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Die Auszeichnung der Heimat
ruft zu neuen Siegen

Gemeinsame Festsitzung des Zentralkomitees der Kommunistischen 
Partei Kasachstans und des Obersten Sowjets der Kasachischen SSR, 

gewidmet der Überreichung des Ordens der Völkerfreundschaft an die Republik
Kasachstan — eine der fünfzehn 

Schwesterrcpubliken. die die 
machtvolle Sowjetunion bilden — 
ist heute zu einem Land der mo­
dernsten Industrie, der hochent­
wickelten Landwirtschaft, der 
wahrhaft sozialistischen Kultur 
geworden. Die Werktätigen der 
Kasachischen SSR haben Schuller 
an Schulter mit allen Völkern der 
sozialistischen Heimat einen 
ruhmreichen Kampf- und Sieges­
weg. einen Weg von Heldentaten 
zurückgelegt. Eng tun die Kommu­
nistische Partei, ihr Zentralkomitee 
zusammengeschlossen, billigen und 
unterstützen die Arbeiter, Acker­
bauern. Intelligenz Kasachstans 
einmütig die Innen- und Außenpo- 
litik der Leninschen Partei, leisten 
sie ihren würdigen Beitrag zum 
allgemeinen Volkskampf um die 
Realisierung der Beschlüsse des 
XXIV. Parteitags der KPdSU, 
um die Erfüllung des Plans des 
dritten, entscheidenden Jahres des 
Planjahrfünfts.

Die Heimat hat die Revolutions-, 
Kampf- und Arbeitstaten der Söh­
ne und Töchter Kasachstans hoch 
eingeschätzt: die Republik ist mit 
dem Leninorden und dem Orden 
der Oktoberrevolution ausgezeich­
net. Heute strahlte an der Fahne 
der Republik neben den zwei 
Auszeichnungen die dritte auf. Für 
große Verdienste der Werktätigen 
der Kasachischen SSR in der Ent­
wicklung und Festigung der 
Union der SSR, in der Festigung 
der Freundschaft und brüderlichen 
Zusammenarbeit der sozialistischen 
Nationen und Völkerschaften, für 
einen großen Beitrag zur ökono­
mischen, sozialpolitischen und 
kulturellen Entwicklung des So­
wjetstaates uqd zu Ehren des 50. 
Gründungstags der Sozialistischen 
Sowjetrepubliken ist die Kasachi­
sche Sozialistische Sowjetrepublik 
mit dem Orden der Völkerfreund­
schaft ausgezeichnet worden.

Dem denkwürdigen Ereignis 
— der Überreichung der honen 
Auszeichnung der Heimat an die 
Republik — war die am 15. August 
in Alma-Ata veranstaltete gemein­
same Festsitzung des Zentralko­
mitees der Kommunistischen Par­
tei Kasachstans und des Ober­
sten Sowjets der Kasachischen 
SSR gewidmet.

Die Republikhauptstadt ist im 
Festgewand. Am W.-I-.-Lenin-Pa­
last wehen die Staatsflaggen der 
UdSSR, der Kasachischen SSR, 
aller sowjetischen Schwesterrepu­
bliken. Ira Saal des Palastes fan­
den sich ein: Mitglieder und 
Kandidaten des Zentralkomitees

Rede des Genossen £. /. BRESHNEW
Teure Genossen!
Mit großer Freude bin ich an 

dieses Rednerpult getreten, um 
Euch zur Überreichung des Ordens 
der Völkerfreundschaft an die 
Kasachische Sozialistische Sowjet­
republik zu gratulieren. Diese Aus­
zeichnung gilt der ganzen Repu­
blik und jedem ihrer Bürger, den 
Kommunisten und Parteilosen, den 
Werktätigen der Industrie und 
der Landwirtschaft, den Wissen­
schaftlern und Kulturschaffenden. 
Sie krönt würdig den ruhmvollen 
Weg, den Kasachstan im Bruder­
bündnis der Sowjetvölker zurück­
gelegt hat

Nehmt, Genossen, die herzlich­
sten Glückwünsche vom Zentralko­

mitee unserer Partei, vom Präsi­
dium des Obersten Sowjets der 
UdSSR und der Sowjetregierung 
entgegen. Ich kann mit Bestimmt­
heit sagen, daß alle Sowjetmen­
schen Euch zu dieser Stunde gra­
tulieren und Euch neue Erfolge 
wünschen.

Der Orden, den Ihr heute erhal­
tet, versinnbildlicht die fünfzigjäh­
rige Arbeit unserer Partei an der 
Verwirklichung der Leninschen Na­
tionalitätenpolitik, einer Politik 
der Wiedergeburt und des Auf­
blühens aller unserer Völker, ihres 
festen Zusammenschlusses und ih­
rer unverbrüchlichen Freundschaft. 
Ihre großartigen Früchte sind hier 
in Kasachstan zu sehen.

Ehemals war das ein verlassenes 
Steppengebiet, ein Land nomadi­
sierender Viehzüchter, die unter 
den Verhältnissen einer halbfeuda­
len Gesellschaftsordnung dahinve­
getierten. Noch leben die Men­
schen, die jene Zeit kennen. Wie ist 
nun das Kasachstan von heute, wie 
sind seine Menschen, wie sind ih­
re Talen?

Das Ist eine Republik, in-der ein 
schaffensreiches sozialistisches Le­
ben pulst, wo Menschen der Arbeit 
und Wissenschaft die Natur ver­
ändern, Wüste zu neuem Leben 

der Kommunistischen Partei 
Kasachstans, Mitglieder der 
Revisionskommission der KP Ka­
sachstans, Deputierte des Obesten 
Sowjets der Kasachischen SSR. 
Schrittmacher der Produktion, Ver­
treter der Partei-, Sowjet- und Ge- 
sellschaftsorganrsationcn, Parteive­
teranen, Angehörige der Sowjet­
armee.

Mit stürmischem langanhalten­
dem Beifall begrüßen die Teilneh­
mer der Festsitzung den General­
sekretär des ZK der KPdSU, Ge­
nossen L. I. Breshnew.

Im Präsidium sind Mitglied des 
Politbüros des ZK der KPdSU. 
Erster Sekretär des ZK der KP 
Kasachstans, Genosse D. A. Kuna­
jew, Mitglied des ZK der KPdSU, 
Stellvertretender Vorsitzender des 
Ministerrats der UdSSR, Genos­
se S. N. Nurijew. Mitglied des 
ZK der KPdSU, Minister für Er­
fassung der UdSSR. Genosse 
G. S. Solotuchin. Mitglieder des 
Büros des ZK der KB Kasachstans, 
Genossen A. A. Askarow, B. A. 
Aschimow, A. M. Wartanjan, M. B. 
Iksancw, S. N. Imaschew, A. S. 
Kolebajcw, N. G. Ljaschtscbenko,
V. K Mcsjaz, S. B. Nijasbekow,
W. K. Sewrjukow, Kandidaten 
des Büros des ZK der KP Kasach­
stans, Genossen K. A. Jegisbajew, 
1. G. Slashnew, Mitglieder des 
Präsidiums des Obersten Sowjets 
der Kasachischen SSR, Stellvertre­
tende Vorsitzende des Ministerrats 
der Kasachischen SSR. Erste Se­
kretäre der Gebietsparteikomitees, 
Vorsitzende der Gebietsvollzugs­
komitees, Leiter der Republikmi­
nisterien, -ämter und Organisatio­
nen, Deputierte des Obersten So­
wjets der UdSSR und des Ober­
sten Sowjets der Kasachischen 
SSR, namhafte Schrittmacher der 
Produktion, Wissenschaftler und 
Kulturschaffende, Angehörige der 
Sowjetarmee.

Die gemeinsame Sitzung des 
Zentralkomitees ' der Kommunisti­
schen Partei Kasachstans und des 
Obersten Sowjets der Kasachischen 
SSR unter Teilnahme der Vertre­
ter der Partei-, Sowjet- und Ge­
sellschaftsorganisationen, der So­
wjetarmee, gewidmet der Überrei­
chung des Ordens der Völker­
freundschaft an die Kasachische 
SSR. eröffnete der Vorsitzende des 
Präsidiums des Obersten Sowjets 
der Kasachischen SSR, Genosse 
S. B. Nijasbekow. Er sagte:

Teure Genossen!
Heute ist auf kasachischem Bo­

den ein großes und lichtes Fest. 
An die Republik wird die hohe 
Regierungsauszeichnung verliehen.

erwecken, Großzentren der moder­
nen Industrie errichten.

Das ist eine Republik, die dem 
Lande kolossale Mengen von Ge­
treide, Milch, Fleisch. Wolle und 
anderen landwirtschaftlichen Er­
zeugnissen liefert

Das ist eine Republik, die dem 
Lande Eisen- und Buntmetalle, 
Kohle, Erdöl, Gas und viele mo­
derne Technik gibt. Mit einem 
Wort — in der geschlossenen Rei­
he der Sozialistischen Sowjetrepu­
bliken nimmt Kasachstan einen ge­
wichtigen und ehrenvollen Platz 
ein.

Vor drei Jahren war es mir ver­
gönnt, in Alma-Ata anläßlich des 
50. Jahrestags der Kasachischen 
SSR und der Kommunistischen Par­
tei Kasachstans zu weilen. Da­
mals sammelte unser Land Kräfte 
für die Lösung großer und ver­
antwortlicher Aufgaben des. neun­
ten Fünfjahrplans. Heute trafen wir 
uns auf dem Höhepunkt des Plan­
jahrfünfts, ' da die gesamtparteili­
che und volksumfassende Arbeit zu 
seiner Realisierung in vollem Gan­
ge ist. Wir haben bereits die Mög­
lichkeit, das, was getan worden 
ist, objektiv und gebührend ein­
zuschätzen.

In den zweieinhalb Jahren ha­
ben wir das ökonomische Poten­
tial des Landes merklich steigern 
können. Die Arbeitsproduktivität 
ist bedeutend gestiegen. Das Le­
bensniveau des Volkes hat sich in 
allen wichtigsten Kennziffern — 
Realeinkommen, Sozialführsorge, 
Wohnverhältnisse — 'erhöht. Mit 
einem Wort, Genossen, In allen 
Richtungen unserer gesellschaftli­
chen Entwicklung sind wir voran­
gekommen, und zwar bedeutend. 
Das ist das unmittelbare Ergeb­
nis der energischen Tätigkeit der 
Parteiorganisationen, der politi­
schen und Arbeitsaktivität unserer 
Arbeiterklasse, der Kolchosbauern 
und der Volksintelligenz.

Zusammen mit dem ganzen Lan­
de hat auch Kasachstan die erste 

Am Banner unserer Republik wird 
"neben dem Leninorden und dem 
Orden der Oktoberrevolution der 
dritte Orden glänzen — der Or­
den der Völkerfreundschaft, be­
strahlt von dem Licht der Lenin­
schen Nationalitätenpolitik unse­
rer Partei, ,

Für uns ist es besonders erfreu­
lich, daß diese hohe Auszeichnung 
der Generalsekretär des ZK der 
KPdSU, Genosse Lconid Iljitsch 
Breshnew, überreichen soll, der 
treue Leninist. hervorragende 
Kämpfer für die Sache des Kom­
munismus, für Frieden in der gan­
zen Welt, dessen Name heute in 
allen Sprachen der Welt mit dem 
Gefühl tiefer Dankbarkeit für seine 
unermüdliche und edle Tätigkeit 
für das Wohl des Friedens in der 
ganzen Welt ausgesprochen wird. 
Die höchste Offenbarung dieser 
Anerkennung war die Verleihung 
des internationalen Leninpreises 
„Für Festigung des Friedens zwi­
schen den Völkern” an ihn.

Gestattet mir, in Eurem Namen 
sowie aller Werktätigen der Kasa­
chischen SSR Genossen Leonid 
Iljitsch Breshnew herzlich zu 
begrüßen, ihm von ganzem Herzen 
gute Gesundheit und neue Erfol- 
Je in seiner Tätigkeit im Namen 

es Triumphes des Kommunismus 
in unserem Lande zu wünschen.

Feierlich ertönen im Saal die 
Melodien der Staatshymnen der 
Sowjetunion und der Kasachischen 
SSR.

Auf Vorschlag des.Ersten Sek­
retärs des Zelinograder Gebietspar­
teikomitees, Genossen N. J. Kru- 
tschina, wird mit großer Begeiste­
rung das Ehrenpräsidium der Fest­
sitzung im Bestand des Politbü­
ros des Zentralkomitees der Kom­
munistischen Partei der Sowjet­
union gewählt.

Unter Marschklängen trägt 
man das Banner der dreifach mit 
Orden ausgezeichneten Kasachi­
schen SSR und die Gedenkfahne 
des ZK der KPdSU, des Präsidi­
ums des Obersten Sowjets, des Mi­
nisterrats der UdSSR und des 
Zentralrates der Sowjetgewerk­
schaften herein.

Das Banner der Kasachischen 
SSR tragen namhafte Menschen 
der Republik — der Schmelzer 
der zweiten Schmelzhalle des Ak- 
tjubinsker Werks für Eisenlegie­
rungen. Held der sozialistischen 
Arbeit K. Tokbajew, der Direktor 
des Alma-Ataer Werks für 
Schwermaschinenbau. Mitglied des 
ZK der Kommunistischen Partei 
Kasachstans, Held der sozialisti­
schen Arbeit, Deputierter des

Hälfte des Planjahrfünfts erfolg­
reich bewältigt. Der Umfang der 
Industrieproduktion in der Repu­
blik stieg um fast 25 Prozent, da­
bei wurden drei Viertel des Zu­
wachses durch Steigerung der Ar­
beitsproduktivität erzielt. über­
planmäßig wurden etwa 5 Millio­
nen Tonnen Kohle, 150 000 Tonnen 
Zement, viele Mengen anderer 
Produktion gewonnen. Es sind 
über 160 Industrieobjekte neuange­
laufen. darunter ein Hochofen, ein 
Konverter und ein Walzwerk im 
Karagandaer Hüttenkombinat, die 
Hauptstrcckcnölleitung Mangy- 
schlak — Kuibyschew, neue Berg­
werke, Gruben, Erdölfelder, Auf­
bereitungsfabriken, das erste Groß­
aggregat des mit schnellen Neutro­
nen betriebenen Atomkraftwerks. Es 
handelt sich, wie Ihr seht, um mo­
derne Großbetriebe, die für unsere 
ganze Volkswirtschaft von erstran­
giger Bedeutung sind..

Das Hauptziel unserer Pläne, 
wie es der XXIV. Parteitag be­
stimmt hat, ist die Hebung des 
Wirkungsgrads der ganzen gesell­
schaftlichen Produktion und die 
Gewährleistung des unentwegten 
Wachstums des Volkswohlstands 
auf dieser Grundlage. Auch hier 
sind bei Euch erfreuliche Wandlun­
gen vor sich gegangen. In den 
2,5 Jahren haben 1600 000 Perso­
nen, mit änderen Worten — jeder 
achte Bewohner der Republik — 
neue Wohnungen bekommen oder 
ihre Wohnverhältnisse verbessert. 
Es wurden neue Krankenhäuser 
und Erholungsheime, Klubs und 
Filmtheater, Stadien und Sport­
säle eröffnet. Das Realeinkommen 
der Bevölkerung wird gegenüber 

•1970 im laufenden Jahr auf etwa 
13 Prozent anwachsen.

Ihr habt somit allen Grund, mit 
den Resultaten Eurer Arbeit zu­
frieden zu sein, und wir teilen mit 
Euch diese Genugtuung.

Denkt man nach, was die dyna­
mische Entwicklung der Ökonomik 

Obersten Sowjets der Kasachi­
schen SSR M. A. Bitny. der Vor­
sitzende des Mitschurin-Kolchos. 
Gebiet Alma-Ata, Held der sozia­
listischen Arbeit, Deputierter des 
Obersten Sowjets der UdSSR 
K. A. Abdygulow. die Schweine­
wärterin des Sowchos „Sowjetski”, 
Gebiet Nordkasachstan. Held der 
sozialistischen Arbeit M. 1. Kirilen­
ko, der Oberhirt der Herdbuch­
wirtschaft „Beskaragaiski", Gebiet 
Pawlodar, Held der sozialistischen 
Arbeit Sh. Shangoshin.

Die Gedenkfahne des ZK der 
KPdSU, des Präsidiums des Ober­
sten Sowjets der UdSSR, des Mi­
nisterrats der UdSSR und des 
Unionszentralrats der Sowjetge­
werkschaften tragen der Brigadier 
der Baggerführer des Erzaufbe­
reitungskombinats Sokolowka-Sar- 
bai, Gebiet Kustanai, Held der so­
zialistischen Arbeit J. P. Antosch­
kin. der Maurer des Trusts 
„Gurjewneftechimstroi“, Held der 
sozialistischen Arbeit S. Alipowa, 
der Direktor des .Budjonny-Sow- 
chos, Gebiet Semipalatinsk, Held 
der sozialistischen Arbeit, N. Saja- 
chlmow, die Gruppenleiterin des 
Kolchos „XXII. Parteitag", Gebiet 
Taldy-Kurgan, Held der sozialisti­
schen Arbeit, Deputierte des Ober­
sten Sowjets der UdSSR F. I. 
Gaiworonskaja, der Rektor der 
Karagandaer Polytechnischen Hoch­
schule, Mitglied der Akademie der 
Wissenschaften der Kasachischen 
SSR, Held der sozialistischen Ar­
beit A. Spginpw.

Das Mitglied des Politbüros des 
ZK der KPdSU, Erster Sekretär 
des ZK der KP Kasachstans. Ge'- 
nosse D. A. Kunajew, erteilt dem 
Generalsekretär des ZK der 
KPdSU, Genossen L. I. Breshnew, 
das Wort. Die Versammelten be­
grüßen Genossen L. I. Breshnew 
stehend mit stürmischer Ovation. 
Im Saal ertönen Grußausrüfe zu 
Ehren der KPdSU, ihres Lenin­
schen Zentralkomitees, zu Ehren 
des Politbüros des ZK.

Die Rede des Genossen L. I. 
B reshnew wurde mit großer Auf­
merksamkeit angehört und wieder­
holt durch langanhaltenden Beifall 
unterbrochen.

Die hohe Auszeichnung der 
Heimat nehmen in Empfang: der 
Erste Sekretär des ZK der KP 
Kasachstans D. A. Kunajew, der 
Vorsitzende des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der Kasachischen 
SSR S. B. Nijasbekow. der Vor­
sitzende des Ministerrats der Ka­
sachischen S§R B. A. Aschimow, 
der Oberkonvertermann des Kara­

und Kultur unseres Landes, das 
Wachstum des Volkswohlstandes 
solch eine beeindruckende Vor­
wärtsbewegung in allen Bereichen 
unseres Lebens ermöglicht hat, so 
kann man wohl viele Faktoren 
nennen. Dies sind die günstigen 
außenpolitischen Bedingungen, 
mehr als ein Vierteljahrhundert 
friedliches Leben, das uns in die 
Lage versetzt hat, immer mehr 
Energie und Ressourcen für die 
Auibauziele einzusetzen. Dies ist 
die ständige Akkumulation unseres 
gesellschaftlichen Reichtums, die 
es ermöglicht, in jeder neuen Ent­
wicklungsetappe Aufgaben von 
immer größerem Umfang und 
Maßtab zu lösen. Dies sind das 
wachsende wissenschaftlielvtechnl- 
sche Potential unseres Landes, die 
Vervollkommnung des Systems 
der Leitung, der Volkswirtschaft 
und vieles, vieles andere mehr.

Aber der wichtigste Faktor — 
das ist die sozialistische Gesell- 
schafts- und Staatsordnung, das 
sind die durch unsere Partei erzo­
genen neuen Menschen — Erbauer, 
Neuerer, Schöpfer. Alles, was wir 
heute besitzen und morgen zu er­
streben gedenken, hängt von ih­
rem Können, auf kommunistische 
Art zu arbeiten, von ihrer Erge­
benheit der Sache, der hohen Ideen­
treue, von ihrem Bildungsgrad, 
ihrer Bcrufskuttur, von ihrem Ver­
antwortungsgefühl, ihrer Aktivität 
und Initiative ab.

Eine der hcrvorstclftndsten Be­
sonderheiten des Jetzigen Planjahr­
fünfts bestellt darin, daß wir viele 
Großbetriebe, eigentlich Industrie­
komplexe errichten, die nach allen 
modernen Begriffen als fortschritt­
lich gelten. Das sind das Kama- 
Autowerk, das Westsibirische Hüt­
tenwerk, das Wasserkraftwerk Ust- 
Ilim, neue Phosphorgewinnungsbe­
triebe in Südkasachstan und ait/le- 
re Industriegiganten, die es in al­
len Republiken gibt und die die 
ganze künftige Entwicklung der 

gandaer Hüttenkombinats, Hold 
der Sozialistischen Arbeit A. Dari- 
bajew, der Brigadier der Trakto­
ren- und Feldbaubrigade des Sow­
chos „Schujski”, Gebiet Zelino- 
grad, Held der sozialistischen Ar­
beit, Mitglied des ZK der KP Ka­
sachstans M. J. Dowshik, der Di­
rektor der Mittelschule Nr. 12 in 
Alma-Ata, Held der sozialistischen 
Arbeit R. B. Nurtasina.

Mit einer Antwortrede trat das 
Mitglied des Politbüros des . ZK 
der KPdSU, Erster Sekretär des 
ZK der KP Kasachstans, Genosse 
D. A. Kunajew, auf.

Die Rede des Genossen D. A. 
Kunajew wurde mit Beifall aufge­
nommen.

Dann sprachen Worte der heißen 
Dankbarkeit an die Kommunisti­
sche Partei und Sowjetregierung 
für die hohe Wertung der Arbeit 
der Kasachstaner, ihren Beitrag für 
die Sache des Aufbaus des Kom­
munismus. die Festigung der Völ­
kerfreundschaft unseres Vaterlan­
des: im Namen der Arbeiterklasse 
der Republik — der Maschinist der 
Kohlenkombine der Grube „Michai- 
lowskaja", Gebiet Karaganda, Hehl 
der sozialistischen Arbeit. Mit­
glied des ZK der KP Kasachstans 
I. Mussagalijcw. im Namen der 
Werktätigen der Landwirtschaft
— der Direktor des Sowchos 
„Stanzionny", Gebiet Kustanai, 
Deputierter" des Obersten Sowjets 
der UdSSR, B. N. Klimow, im Na­
men der Intelligenz der Republik
— das Mitglied der Akademie der 
Wissenschaften der Kasachischen 
SSR S. Kenesbajew. im Namen • 
der'Jngentf ■ — dfe Studeritln der 
Kasachischen Staatlichen Kirow- 
Universität. Beste im Studium 
O. A. Beresina.

Mit großem Elan nehmen die 
Teilnehmer der Sitzung ein Gruß­
schreiben an das Zentralkomitee 
der Kommunistischen Partei der 
Sowjetunion, das Präsidium des 
Obersten Sowjets der UdSSR, den 
Ministerrat der UdSSR an. Es 
wird vom Sekretär des ZK der KP 
Kasachstans, • Genossen S. N. 
Imaschew, verlesen.

Das Grußschreiben wird dem 
Generalsekretär des ZK der 
KPdSU, Genossen L. I. Breshnew, 
überreicht

Die gemeinsame Festsitzung des 
Zentralkomitees der Kommunisti­
schen Partei Kasachstans und des 
Obersten Sowjets der Kasachi­
schen SSR wird für geschlossen 
erklärt. Die Anwesenden singen 
stehend die Parteihymne „Die In­
ternationale”.

Ökonomik günstig beeinflussen 
werden.

Fragt man. wodurch sich solch 
modefne Betriebe von den anderen 
unterscheiden, so werden die Ant­
worten wohl verschieden ausfal- 
len. Die einen werden die fortge­
schrittene Technik und Technolo­
gie in den Vordergrund rücken, 
die aqderen — die ökonomischen 
Leistungen, die driten werden die 
Arbeits- und Leitungsorganisation 
hervorheben. All das wird natür­
lich stimmen. Das wichtigste je­
doch, ohne das cs keinen wirklich 
fortschrittlichen Betrieb gibt und 
geben kann, ist die hohe Qualifi­
kation der Menschen, die die mo­
derne Technik erfolgreich meistern 
und in vollem Sinne des Wortes 
Träger des tcchnisch-wissenscmift- 
lichen Fortschritts sind, das ist 
die schöpferische, gut abgestimm­
te Tätigkeit des ganzen Arbeitskol-’ 
lektivs.

Es ist erfreulich, daß solche Kol­
lektive hoher Produktionskultur, ich 
würde sagen — Kollektive hoher 
Klasse, nicht nur in den histori­
schen Industriezentren — Moskau, 
Leningrad, Gorki, Donbass, Swerd­
lowsk, Dnepropetrowsk, Baku—-be­
stehen. Es gibt sie in Mengen im 
ganzen Lande, darunter auch bei 

.Euch in Kasachstan. Ich meine 
die ruhmvollen Trupps der Berg­
leute und Hüttenwerker von Ka­
raganda, Balchasch und Dsheskas- 
gan, der Energetiker der Stadt 
Schewtschenko. der Erdölarbeiter 
von Mangyschlak.

Was Menschen erreichen kön­
nen, die ständig nach neuen und 
originellen Lösungen suchen, die 
bestrebt sind, einen , frischen, 
schöpferischen Gedanken in die 
Sache hineinzubringen, ersieht man 
aus folgenden Beispielen. Die Er­
arbeitung und Einführung fort­
schrittlicher Methoden der Koni- 
plexnutzung von Rohstoffen im 
Ust-Kanienogorskcr Blei- und Zink-

(Schluß S. 2)

An das Zentra kemitee 
der Kommunistischen Partei 

der Sowjetunion
An das Präsidium des Obersten 

Sowjets der UdSSR 
An den Ministerrat 
der Union der SSR

Wir Teilnehmer der Festsitzung des Zentralkomitees der Kommu­
nistischen Partei Kasachstans und des Obersten Sowjets der Kasachi­
schen SSR, gewidmet der Überreichung an die Kasachische Soziali­
stische Sowjetrepublik des Ordens der Völkerfreundschaft, wenden 
uns im Namen der Kommunisten und aller Werktätigen an den 
Kampfstab unserer ruhmreichen Partei — das Leninsche Zentralko­
mitee der KPdSU, das Präsidium des Obersten Sowjets der UdSSR 
und die Sowjetregierung —mit den herzlichsten Grußworten und auf­
richtiger Dankbarkeit für die hohe Einschätzung der Leistungen der 
Arbeiter, der Kolchosbauern und der Intelligenz des multinationalen 
Sdwjetkasachstans.

Die Auszeichnung der Kasachischen SSR wie auch aller Unions­
und autonomen Republiken, autonomen Gebiete und Nationalbezirke 
für große Verdienste in ,der Entwicklung und Festigung der Union der 
SSR, in der Festigung der Freundschaft und der brüderlichen Zu­
sammenarbeit der sozialistischen Nationen und Völkerschaften mit 
dem Orden der Völkerfreundschaft — das Ist ein neues markantes 
Zeugnis der ständigen Sorge des Zentralkomitees der KPdSU, der 
Sowjetregierung und persönlich des Generalsekretärs des ZK der 
KPdSU, Genossen L. I. Breshnew, um das Aufblühen der Wirtschaft 
und der Kultur unserer Republik.

Die Kasachische Sozialistische Sowjetrepublik Ist ein untrennba­
rer Bestandteil des großen Sowjetlandes und ihre Werktätigen sind 
vom Fleisch und Blut des einheitlichen und kraftvollen 250 Millionen 
zählenden Sowjetvolkes. Wir haben keine höheren Interessen als die 
Interessen des Sowjetstaates, es gibt für uns nichts Teureres als die 
unverbrüchliche Freundschaft der Brudervölker unserer großen Hei­
mat — der Union der Sozialistischen Sowjetrepubliken.

Licht und rein, fest wie ein Diamant ist die Freundschaft der 
Völker der UdSSR, die durch den gemeinsamen Kampf für die So­
wjetmacht, durch harte Prüfungen des Großen Veterländischcn Krie­
ges gefestigt, durch die Feuerprobe der Arbeitsjahrfünfte gestählt 
wurde. Sie wurde zu einer unversiegbaren Kraftquelle, zur Gewähr 
aller unserer Siege. Die erfolgreiche Verwirklichung der Leninschen 
Nationalitätenpolitik der KPdSU sicherte eine rasche Entwicklung 
und das Aufblühen aller Nationen und Völkerschaften, aller Schwe­
sterrepubliken unseres Landes.

Von den unvergänglichen Leninschen Ideen beleuchtet, unter der 
Leitung der Kommunistischen Partei, dank der freigebigen und unei­
gennützigen Hilfe aller Brudervölker und in erster Linie des großen 
russischen Volkes, im Ergebnis der gemeinsamen Anstrengungen des 
ganzen Sowjetvolkes verwandelte sich Kasachstan In einer kurzen hi­
storischen Zeitspanne aus einem rückständigen Randgebiet Zarenruß­
lands In eine blühende Republik mit mächtiger Industrie, hochmecha­
nisierter Landwirtschaft, vorgeschrittener Kultur, ihre Indusrlc stellt 
gegenwärtig auf das 182fache mehr Erzeugnisse her als im Vorrevo­
lutionsjahr 1913. Große Erfolge sind in der Entwicklung der Land­
wirtschaft erziehlt. Die Kultur und die Lebensweise des kasachischen 
Volkes sind von Grund auf verändert.

Die Kommunisten, alle Werktätigen Kasachstans kämpfen wie 
auch das ganze Sowjetvolk beharrlich für die Realisierung der histo­
rischen Beschlüsse des XXIV'. Parteitags der KPdSU, für die erfol­
greiche Erfüllung des Plans des dritten, entscheidenden Jehrcs des 
Jahrfünfts. Die Industrie der Republik trat dem sozialistischen Uni­
onswettbewerb bei und erfüllte vorfristig, am 27. Juni, den Halb­
jahrplan der Realisierung der Produkion und des Ausstoßes der 
wichtigsten Erzeugnisse. In die Speicher des Staats fließt auf das 
K.onto der neuen Kasachstaner Milliarde im mächtigen Strom das 
große Getreide der Ernte 1973.

Beflügelt durch die hohe Einschätzung, die der Generalsekretär 
des ZK der KPdSU. Genosse L. I. Breshnew, In seiner Rede bei 
der Überreichung des Ordens der Völkerfreundschaft gegeben hat. 
hält Jeder Arbeiter, jeder Kolchosbauer, jeder Vertreter der Intelli­
genz der Kasachischen SSR es für seine hohe patriotische und Inter­
nationale Pflicht, durch seine aufopferungsvolle schöpferische Ar­
beit die ökonomische und Verteidigungsmacht des geliebten Heimat 
landes, seine hohe internationale Autorität stets zu festigen.

Das kasachische Volk, alle Werktätigen Kasachstans äußern depi 
Leninschen Zentralkomitee der KPdSU, dem Politbüro des ZK. per­
sönlich Leonid Iljitsch Breshnew ihre aufrichtige Dankbarkeit für die 
wahrhaft titanische Arbeit in der Gewährleistung der Sicherheit der 
Völker, der Festigung der Positionen des Weltsozialismus, in der Ver­
wirklichung des vom XXIV. Parteitag der KPdSU erarbeiteten Frie­
densprogramms.

In der erfolgreichen Realisierung des außenpolitischen Kurses der 
Partei spielten eine große Rolle die Besuche des Generalsekretärs 
des ZK der KPdSU, Genossen L. I. Breshnew, in der BRD, den US., 
und Frankreich, Im Verlaufe derer Dokumente unterzeichnet worden 
sind, welche eine gewaltige internationale Bedeutung haben. Eine all­
gemeine Anerkennung der unermüdlichen Tätigkeit Leonid Iljitsch 
Breshnews im Kampf für Frieden, Fortschritt und Glück der Mensch­
heit ist die Verleihung an Ihn des internationalen Leninpreises „Für 
Festigung des Friedens zwischen den Völkern".

An diesem erhebenden und feierlichen Tag der Überreichung des 
Ordens der Völkerfreundschaft an unsere Republik versichern die 
Kommunisten, alle Werktätigen des drei Orden tragenden Kasach­
stans die geliebte Kommunistische Partei, die Sowjetregiening, daß 
sie auch fernerhin an der Verwirklichung der großen Vorhaben der 
Partei arbeiten, noch enger ihre Reihen um das Leninsche Zentralko­
mitee der KPdSU schließen, die unverbrüchliche Freundschaft der 
Völker unserer multinationalen sozialistischen Heimat wie den 
Augapfel hüten und festigen werden.

Es lebe die Union der Sozialistischen Sowjetrepubliken — unser 
großes sozialistisches Heimatland!

Ruhm der geliebten Kommunistischen Partei der Sowjetunion, 
ihrem Leninschen Zentralkomitee!

Aufenthalt L. I. 
in Alma-Ata

Am 16. August weilten der Ge­
neralsekretär des ZK der KPdSU. 
Genosse L. I. Breshnew und 
Mitglied des Politbüros des ZK der 
KPdSU, Erster Sekretär des ZK 
der KP Kasachstans, Genosse D. A. 
Kunajew, in dem Bcrgtal Medco.

Zusammen mit ihnen waren der 
Stellvertretende Vorsitzende ' des 
Ministerrats der UdSSR, S. N. Nu­
rijew, der Minister für Erfassun­
gen der UdSSR, G. S. Solotuchin« 
der Vorsitzende des Präsidiums 
des Obersten Sowjets der Kasachi­
schen SSR, S. B. Nijasbekow, der 
Vorsilzende des Ministerrats der 
Republik, B. A. Aschimow.

Die Genossen D. A. Kunajew

Breshnews

und B. A. Aschimow informierten 
den Genossen L 1. Breshnew über 
die Arbeit, die von den Werktäti­
gen der Stadt Alma-Ata, den Bau­
leuten, Bau- und Montageorgani­
sationen und Militäreinheiten ge­
leistet wurde, und deren heldenhafte 
Arbeit die Gefahr liquidierte, die 
der Stadt während der Mure droh­
te.

Genosse Breshnew sprach mit 
Fachleuten und Bauarbeitern, die 
an der weiteren Festigung des 
Schutzdamms arbeiten. Er billigte 
das in der Republik ausgearbeitete 
Projekt der Arbeiten zum Schutz 
gegen Murengängc.

(KâsTAG)



Rede des Genossen L. 1. BRESHNEW
(Schluß. Anfang S. I)

kombinat ermöglichen es, Jährlich 
lür 50 Millionen Rubel zusätzliche 
Produktion zu erzielen. Wenn das 
nicht wäre, müßte man offensicht­
lich einen neuen Großbetrieb er­
richten.

Oder nehmt die Errungenschaf­
ten der Kumpel aus der Brigade 
des dritten Abschnitts der Grube 
Michailowskaja, denen es gelang, 
die Arbeitsproduktivität ihrer Kol­
legen im Kohlenbecken mehrfach 
zu überbieten. Dabei wurde das 
nicht durch Überforderung der kör­
perlichen Kräfte, sondern vor allem 
durch eine gekonnte Arbeitsorgani­
sation, durch eine vollständigere 
und effektivere Nutzung der Tech­
nik erzielt.

Das sind natürlich Rekordleistun­
gen, die nicht überall und nicht 
sofort wiederholt werden können. 
Jedoch sie können und müssen 
nachahmenswerte Vorbilder sein. 
Solche Initiativen müssen in allen 
Betrieben ergriffen werden. Das 
wird dem Lande zusätzliche Pro­
duktion für viele Milliarden Rubel 
ergeben. Eben auf diesem Wege, 
auf dem Wege des technischen 
Fortschritts, der Verbreitung fort-
geschrittener Erfahrungen müssen 
wir die Aufgaben des kommunisti­
schen Aufbaus lösen.

Ich möchte Eure 
merksamkeit auf noch 
Seite der Sache lenken. 
Arbeitskollektiv, ob cs sich nun um 
einen Industriebetrieb, einen Sow­
chos oder eine wissenschaftliche 
Anstalt handelt, setzt sich aus ein- 
zelneh Menschen zusammen, die 
durch gemeinsame Ziele und Auf­
gaben vereint sind. Aber auch un­
ter anderen Verhältnissen der kol­
lektiven sozialistischen Arbeit sinkt 
die Bedeutung des individuellen 
Schadens keinesfalls, im Gegenteil, 
sie ist Im Wachsen begriffen. Im 
Grunde genommen wird das Ant­
litz des Kollektivs in einem großen 
Maße durch die Menschen 
in ihm bestimmt die den Ton 
angeben, die als begeisternde Vor­
bilder dienen. Man kann sie mit 
gutem Recht Vorwärtsstürmer nen­
nen.

In Eurer Republik sind viele 
solcher Menschen herangcwachscn, 
die ihren Stolz und Ruhm ausma­
chen. Wir schätzen die Großtaten 
der zweifachen Helden der sozia­
listischen Arbeit des Reiszüchters 
Ibrai Shachajew, des Viehzüchters 
Shasylbck Kuanyschpajew, der Hel­
den der sozialistischen Arbeit 
Neulandvcteranen Michail Dowshik 
und Shansultan Demejew, der Gru­
benarbeiter Iwan Susljakow und 
Askar Scrikow, des Baggerführers 
Jewgeni Antoschkin, der Rüben­
züchterin Fcdosja Gaiworonskaja, 
der Lehrerin Rafika Nurtasina und 
vieler, vieler anderer Schrittma­
cher der mehrzweigigen Kasachstan 
ner Ökonomik und Kultur gebüh­
rend ein.

An diesem Feiertag denken wir 
auch mit Hochachtung an jene zu­
rück. die nicht mehr unter uns 
weilen — an den hervorragenden 
sowjetischen Geologen Kuanysch 
Satpajew und an den Schriftstel­
ler mit Weltrul Muchtar Auesow.

Es ist natürlich schade. Genos­
sen, daß ich hier viele andere nam­
hafte Menschen Eurer Republik 
nicht nennen kann und mich aul 
bloße Aufzählung von Namen be­
schränke. Dabei hat jeder dieser 
Menschen einen großen und lehr­
reichen Lebensweg zurückgelegt, 
über jeden könnte man Bücher 
schreiben. Da wäre zum Beispiel 
die Arbeitsgruppenleiterin aus dem 
Kolchos „Kommunisrn“ Ulbala Al- 
taibajewa. Diese ausgezeichnete 
Frau, eine Mutterheldin, vermoch­
te es im vorigen Jahr, 109 Zentner 
Reis von 20 Hektar zu ernten und 
wurde dafür mit dem Titel Heldin 
der sozialisi.-' hen Arbeit gewür­
digt Genossin Altaibajewa ist so­
mit eine zweifache Heldin.

Ehre und Ruhm den Schrittma­
chern Kasachstans, den Arbeitern, 
Kolchosbauern. Spezialisten, Wis­
senschaftlern. Kulturschaffenden!

Genossen! Hand in Hand mit 
den einheimischen Bewohnern 
Eurer Republik bauen Menschen 
praktisch aller unser Land bevöl­
kernden Nationalitäten das soziali­
stische Kasachstan auf. Die Fort­
schritte Eurer Republik — das Ist 
in einem kolossalen Maße das Re­
sultat der vereinten Bemühungen 
aller Unionsrepubliken, eine an­
schauliche Verkörperung der Völ­
kerfreundschaft

Von der Bedeutung dieser 
Freundschaft sprachen wir ausführ­
lich in den Tagen der Ehrung des 
50. Gründungstags der UdSSR. 
Auf dieses Thema kam ich auch 
ganz vor kurzem in Kiew zu spre­
chen. Es scheut aber keine Wieder­
holungen. Es Ist sozusagen uner­
schöpflich, denn die Freundschaft 
unserer Völker Ist die größte Kralt 
unserer Gesellschaft, ist unsere ge­
waltige Errungenschaft. Sie wur­
de in den Klasscnschlachten gegen 
die Selbstherrschaft, im Kampf um 
den Sieg des Oktober geboren, 
erstarkte an den Baustellen der 
Fünfjahrpläne, stählte sich im 
Feuer des Großen Vaterländischen 
Krieges. Sie wurde von den Werk­
tätigen aller Nationen und vor al­
lem von der russischen Arbeiter­
klasse, vom russischen Volk groß­
gezogen, das das Banner des In- 
ternationalismus hoch erhob und 
ein Beispiel der Treue diesem Ban­
ner durch Taten lieferte.

Die sowjetischen Menschen nen­
nen eich Internationalisten, und 
das mit gutem Recht, denn sie ha­
ben in der Praxis der ganzen Welt 
vor Augen geführt, was die Völker 
erreichen können, die sich auf der 
Grundlage der Prinzipien des So- 
zialismus, der Prinzipien der weh­
ren Gleichheit, Brüderlichkeit und 
Freiheit zusammengeschlossen ha­
ben. Diese Prinzipien, die van den 
ersten Tagen der Sowjetmacht an 
durch die Kommunistische Partei 
durchgcscizt wurden, sind zu ei­
ner Norm Im Leben des Volkes ge­
worden. Wir waren und bleiben un­
versöhnlich gegenüber allen Er­
scheinungsformen der nationalen

Auf-

Zwietracht, des Chauvinismus und 
des Nationalismus.

Auf dem XXIV. Parteitag kam 
unsere Partei zu dem wichtigen 
Schluß, daß sich bei uns Infolge 
der tiefgehenden und altseitigen 
sozialpolitischen Wandlungen, die 
sich in einem Halbjahrhundert voll­
zogen haben, eine neue historische 
Menschengemeinschaft — das So­
wjetvolk — behauptet haL Die Ge­
schichte des Werdegangs und der 
Entwicklung Sowjetkasachstans ist 
der schlagendste Beweis dafür.

Wenn wir von einer neuen histo­
rischen Menschengemeinschaft spre­
chen, haben wir gar nicht Im Auge, 
daß die nationalen Unterschiede 
bei uns bereits verschwinden oder 
gar eine, Verschmelzung von Na­
tionen e’rfolgt sei. Alte Nationen 
und Völkerschaften, die in der 
Sowjetunion leben, bewahren ihre 
Besonderheiten, ihre nationalen 
Charakterzüge, ihre Sprache und 
ihre besten Traditionen. Sie ver­
fügen über alle Möglichkeiten, ihre 
nationale Kultur zu einer höheren 
Blüte zu bringen. Zugleich ist das 
Sowjetvolk heute nicht mehr eine 
Gesamtheit von Nationen, die Sei­
te an Seite in einem Staat, sozusa­
gen unter einem Dach leben. Un­
abhängig von ihrer nationalen Zu­
gehörigkeit weisen unsere Men­
schen viele gemeinsame Züge auf, 
die sie zu einem monolithischen 
Ganzen vereinen. Das ist die ge­
meinsame Ideologie, die gemeinsa­
men historischen Schicksale. Dies 
sind die gemeinsamen sozialökono­
mischen Lebensverhältnisse, dio 
Grundinteressen und Ziele. Dies ist 
die sich entwickelnde Gemeinsam­
keit der sowjetischen sozialistischen 
Kultur, die alle bleibenden Werte 
aus jeder Nationalkultur in 
aufnimmt.

Vor einigen Tagen fand 
Ereignis statt, das für uns 
sehr erfreulich Ist: Zur Welt ___
der 250millionste Bürger der Union 
der Sozialistischen Sowjetrepubli­
ken. Solche wie er, die nach dem 
Großen Oktober geboren sind, gibt 
es bei uns bereits mehr als 207 
Millionen. Diese Menschen sind 
von Geburt auf sowjetisch, sie 
wachsen von Kindheit an in un­
serem sowjetischen Milieu auf, sie 
kennen keine andere Lebensweise, 
sie haben den Charakter eines So­
wjetmenschen.

Genossen! Zum Lebensgesetz der 
Sowjetvölker wurde die gegensei­
tige Unterstützung, die Bereit­
schaft. einander zu Hilfe zu kom­
men. Das kam prägnant Im vori­
gen Jahr zum Ausdruck, als eine 
schwere Naturkatastrophe — die 
Dürre — unser Land heimsuchte. 
Damals taten die Werktätigen Ka­
sachstans alles, was in ihrer Kralt 
lag, um dem Lande eine Milliarde 
Pud Getreide zu geben. Und sie 
gaben sie auch. Diese an und für 
Sich wertvolle Milliarde wog viel­
leicht viel schwerer, weil sie der 
Heimat in einer für sie schweren 
Zelt gegeben wurde.

Wie an jedem großen Unterneh­
men unseres Landes beteiligten sieh 
viele Schwesterrepubliken am 
Kampf um jene vorjährige Milliar­
de. Ihre Hilfe erwiesen den Ge­
treidebauern Kasachstans die Ab­
gesandten Rußlands, der Ukraine. 
Belorußlands, Moldawiens und der 
anderen Republiken. Wir sprechen 
mit Dankbarkeit über ihren Beitrag 
zur heißen Zeit der Erntebergung. 
Herzliche Dankesworte richten wir 
auch an unsere Soldaten. Sie ver­
dienen eine gebührende Ehrung, 
denn Sie taten viel, um der Repu­
blik bei der Getreidebergung zu 
hellen, und vermochten es. ihre 
ruhmvolle Arbeit auf den Feldern 
Kasachstans mit ihrer Gefechts­
ausbildung zu vereinen.

In diesem Jahr ist die Situation 
im Lande günstiger. Vor kurzem 
weilte ich, wie Ihr wißt in der 
Ukraine. Die Getreidebauern die­
ser Republik züchteten eine hohe 
Ernte von Halmfrüchten und be­
schlossen, an den Staat nicht we­
niger als eine Milliarde Pud Ge­
treide zu verkaufen. Wir glauben. 
Haß die Landwirte der Ukraine 
diese Aufgabe bewältigen und die 
erreichte Milliardcgrenze behaup­
ten werden.

Gut steht das Getreide im Nord­
kaukasus. in den Gebieten Woro- 
nesh. Lipezk, Tambow und den 
anderen Gebieten der Zentralen 
Schwarzerdezone. In den Gebieten 
Wolgograd, Saratow, in Beloruß­
land, Moldawien, in den baltischen 
Republiken.

Gegenwärtig hat sich auf den 
Kolchos- und Sowchosfeldem ein 
Kampf um das große Getreide ent­
faltet. Auch in Kasachstan zog 
die Erntezeit ein. Wir schätzen 
hoch die Arbeit jedes Menschen, 
der mit der Ernteeinbringung be­
schäftigt ist. Heute möchte Ich die 
große Rolle hervorheben, die hier 
den Sekretären der Grundpartcior- 
ianlsatfonen. den Funktionären
er Rayonpartei- und Rayonvoll­

zugskomitees. der Gebietspartei-
und Gebietsvollzugskomitees zu­
kommt, die unter der Füh­
rung des Kampfstabs der 
Republik — des Zentralkomitees 
der KP Kasachstans — tagtäg­
liche organisatorische Arbeit lei­
sten. um das Getreide schneller und 
ohne Verluste in die Speicher der 
Heimat zu schütten. Dafür gebührt 
ihnen unser großer Dank!

Ich war heule Teilnehmer an 
der Sitzung des Partei- und Wir­
schaftsaktivs der Republik, und cs 
ist mir angenehm, von dieser Tri­
büne aus den dort gefaßten Be­
schluß zu begrüßen — in diesem 
Jahr an den Staat nicht weniger 
als eine Milliarde Pud Getreide 
zu verkaufen, fch bin überzeugt, 
daß diese Verpflichtung der Land­
wirte Kasachstans im ganzen 
Lande mit großer Genugtuung 
nufgenommen werden wird.

Genauso wie im vorigen Jahr 
werden die Kombinclührer. Trak­
toristen, Kraftfahrer und Mechani­
satoren aus den anderen Repu­
bliken und Gebieten, die mit Ka­
sachstan schon lange eine feste 
Arbeitsfreundschaft verbindet. Euch 
Hilfe bei der Einbringung der 
Ernte erweisen, ihre Mühe mit der 
kolossalen Arbeit der Kasachsta-

»Ich

ein 
•Ile 

kam

ner Ackerbauern vereinen. Auch 
unsere ruhmreiche Armee wird an 
dieser Arbeit nach Kräften teilneh­
men.

Gestattet mir, ebenso wie den 
ukrainischen Genossen zu wün­
schen, daß die Milliarde Pud Ge- 

, treidc zu einer Ausgangsleistung 
werde, von der Ihr von Jahr zu 
Jahr immer höher und höher 
schreiten sollt Möge Euch In die­
ser edlen Sache großer I rfolg bc- 
schicden sein, teure Freundei’

Indem Ihr in die Speicher der 
Heimat eine Milliarde Pud Getrei­
de schüttet, werdet Ihr die 20. 
Erntezeit des Neulands natürlich 
würdig begehen. Genossen.

Die Erschließung des Neulands 
war eine hervorragende Helden­
tat des Sowjetvolkes. In diesem 
Saal sind nicht wenig Menschen, 
die nach dem Willen der Partei, 
dem Ruf des Komsomol und dem 
Geheiß des eigenen Herzens fol­
gend. in die kasachischen Step­
pen gekommen sind, um sie zu 
neuem Leben zu erwecken, die ihr 
Schicksal für viele Jahre mit dem 
Neuland verbanden. Sie erinnern 
sich, welche Schwierigkeiten da­
mals zu überwinden waren: Es hat 
keine Wohnungen gegeben, hat an 
Technik gemangelt. alles mußte 
neu geschaffen werden. Diejeni­
gen aber, die das Neuland er­
schlossen haben, die darauf leben 
und wirken, sind Menschen von 
einem heldenhaften Schlag. Damals 
wie jetzt genießen sie die Unter­
stützung des ganzen Volkes und 
den verdienten Ruhm in unserem 
Lande.

Kasachstan hat auch ein anderes 
Gebiet der Landwirtschaft, das 
man seiner Bedeutung nach ohne 
weiteres der Neulanderschließung 
gleichstellen kann. Das ist die 
Viehzucht. Die Viehzüchter der 
Republik haben ihre Halbjahrver­
pflichtungen erfüllt. Die Heimat 
wird die Sieger im sozialistischen 
Wettbewerb zweifellos gebührend 
ehren.

Zur Zeit werden Im Auftrag des 
ZK der KPdSU und der Sowjet­
regierung in der Republik Maß­
nahmen erarbeitet zur Hebung der 
Schafzucht, um den Schaf bestand 
etwa auf 50 Millionen Stück 
bringen. Diese Aufgabe ist 
groß;. 
türlich braucht Ihr zu ihrer_
sung Zeit und Hilfe. Aber man 
muß sofort und mit aller Beharr­
lichkeit an sie herangehen, ebenso, 
wie wir seinerzeit an die Neuland­
erschließung herangingen.

Ober die Möglichkeiten der 
Landwirtschaft der Republik spre­
chend, möchte ich besonders den 

• Teil der Aussprachen unseres heu­
tigen Partei- und Wirtschaftsaktivs 
hervorheben, der der Vorbereitung 
von Kadern für die Landwirtschaft 
— Traktoristen, Kombineführern, 
Mechanikern — gewidmet war. 
Diese dringende Aufgabe'muß mit 
Schwung gelößt werden, indem 
landwirtschaftliche Berufsschulen 
zu schaßen sind, wo die Dorfbe­
wohner Wechselberufe meistern, 
damit sie in der heißen Erntezeit 
eine Kombine steuern, mit dem 
Traktor arbeiten oder eine Getrei­
dereinigungsmaschine betreuen 
können. Es muß betont werden, 
daß diese Frage wiederholt auf­
geworfen wurde, einstweilen aber 
langsam gelöst wird. Wie die Lei­
ter der Republik, so auch die land­
wirtschaftlichen Organe müssen 
daraus die nötigen Schlüsse zie­
hen.

Genossen! Auf dem Märzplenum 
1965 und den darauflolgenden Ple­
nen des Zentralkomitees, auf den 
XXIII. und XXIV. Parteitagen 

. wurde eine prinzipielle politische 
Linie ausgearbeitet, die auf die He­
bung der Landwirtschaft gerich­
tet ist. Das ist ein auf längere Zeit 
berechneter, wirtschaftlich begrün­
deter Kurs, zu dessen Verwirkli­
chung schon eine große Arbeit ge­
leistet wurde. Wie Ihr wißt, wer­
den die Werke des landwirtschaft­
lichen Maschinenbaus rekonstruiert, 
um die Erzeugung von Traktoren. 
Kombines, anderer landwirtschaft­
licher Maschinen und Geräte zu 
vergrößern, ihre Qualität zu heben. 
In großem Maßstab werden Melio­
rationsarbeiten geführt Es ge­
nügt zu sagen, daß die bewässer­
ten Ländereien mit ihren stabilen 
Ernteerträgen den fünften Teil der 
Erzeugnisse der Pflanzenzucht lie­
fern. Die Kapazitäten der Mineral­
düngerindustrie wachsen.

Aber wir müssen vorwärts­
schauen. in der Leitung ist nicht 
das Konstatieren das wichtigste, 
sondern das Voraussehen. Wir ha­
ben hur einen Teil des von der 
Partei vorgemerkten Weges zurück- 
Eetegt. Es steht eine große Ar- 
eit bevor in der weiteren Me­

chanisierung des Ackerbaus und 
der Viehzucht, in der Anwendung 
der industriellen Methoden bei der 
Produktion landwirtschaftlicher Er­
zeugnisse. In der Wohleinrichtung 
unserer Dörfer. Kurz gesagt; die 
Aufgabe der Hebung der Land­
wirtschaft war und bleibt die wich­
tigste Angelegenheit des Volkes. 
Deshalb werden das Politbüro, das 
Zentralkomitee der Partei auch 
weiterhin diese Frage ständig im 
Mittelpunkt ihrer Aufmerksamkeit 
halten.

Die Partei ist sich dessen sicher, 
daß die Werktätigen des Dorfes 
alles tun werden, damit der Nutz­
effekt dieses wichtigen Zweiges 
der Ökonomik von Jahr zu Jahr 
größer und größer werde.

Genossen! Ihr wißt, daß die 
Entwicklung der sowjetischen Öko­
nomik durch den schnellen und 
allseitigen Aufstieg wie der Land­
wirtschaft so auch der Industrie 
In ihrer unzertrennlichen Verbin­
dung und gegenseitigen Abhängig­
keit bestimmt wird. Auf einer Rei­
he Plenen des Zentralkomitees sind 
wir mit prinzipieller Schärfe an die 
Probleme der weiteren Entwick­
lung der Industrieproduktion, an 
die Hebung ihrer Effektivität, die 
radikale Verbesserung der Quali­
tät der Industrieerzeugnissc heran­
gegangen. Die von uns vorgemerk- 
len Maßnahmen bringen keine 
schlechten Resultate. Aber es gibt 
keinen Grund für Beruhigung, und 
das bezieht sich besonders auf den 
Investbau.

Wir haben reiche, man kann sa­
gen, unikale Erfahrungen im Bau­
wesen. Uns auf sie stützend, sind

zu 
ngen. Diese Aufgabe ist von 
>ßer staatlicher Bedeutung. Na- 
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wlr im Recht, Immer komplizierte­
re und verantwortungsvollere Auf­
gaben zu stellen. Wir müssen 
nicht nur viel bauen — das 
Ausmaß der Bauarbeltcn wird von 
Jahr zu Jahr wachsen, 
selbstverständlich, ------- ---------
sparsam bauen, mit maximaler 
Kamtalproduktivität und, natürlich, 
auf modernstem Niveau. Eigentlich 
gibt es bei uns niobt wenig Bei­
spiele gerade eines solchen Ver­
haltens zum Bauwesen. Aber die 
Aufgabe besteht nicht darin, her­
vorragende Resultate auf einzelnen, 
wenn auch wichtigen Baustellen 
zu erzielen, sondern darin, daß 
jedes Im Fünfjahrplan vorgemerk- 
tc Objekt termingemäß gebaut und 
seiner Bestimmung übergeben wer­
de, daß cs den Anforderungen 
der fortschrittlichen wissenschaft­
lich-technischen Idee entspreche. 
Unsere Partei-, Sowjet- und Wirt­
schaftsorgane müssen alles tun. 
um den Investbau eben so zu ge­
stalten. t,

Um die Aufgaben des Planjahr­
fünfts zu erfüllen, und wir sind 
verpflichtet, sie zu erfüllen, müs­
sen wir In der noch gebliebenen 
Hälfte mehr leisten als in der er­
sten. dabei auf allen Gebieten: in 
der intensiven Nutzung der funk­
tionierenden Kapazitäten und der 
termingemäßen Inbetriebnahme neu­
er. in der Hebung der Arbeitspro­
duktivität und* der Verbesserung 
der Qualität der Erzeugnisse. Das 
bestimmt heute auch das Maß der 
Verantwortung, das Maß der An­
forderungen der Parteiorganisatio­
nen. Gestattet mir, die Sicherheit 
zum Ausdruck zu bringen, daß die 
Kommunisten, Komsomolzen, alle 
Werktätigen Kasachstans einen

.... das ist 
sondern auch

würdigen Beitrag zur Lösung die­
ser Aufgabe des gesamten Volkes 
leisten werden.

Genossen! Gestattet mir, auf ei­
nige aktuelle Fragen der Weltpo­
litik einzugehen.

Ihr wißt, daß sich in der In­
ternationalen Arena eine in vielem 
neue Situation gestaltet Wir kön­
nen mit Recht sagen, daß sich 
der Prozeß der Entspannung, der 
Normalisierung der Beziehungen 
weiterentwickelt, daß sich die Ge­
fahr einer direkten Konfrontation 
der zwei Weitsysteme vermindert 
Wir werden auch künftig daraufhin 
wirken, daß die Gefahr eines Welt­
krieges völlig ausgeschaltet wird, 
daß auf der Welt die Politik der 
friedlichen Koexistenz triumphiert 

Eine solche Perspektive ist reell. 
Die Minderung der Spannung führ­
te schon dazu, daß ein ganzes Sy­
stem von Verträgen, Abkommen, 
Vereinbarungen entstand, die die 
Grundlagen schaffen für friedliche 
und, ich möchte sagen, konstruk­
tive Beziehungen zwischen den 
sozialistischen und kapitalistischen 
Ländern. All das erlaubt zu er­
warten, daß die gegenwärtige Ent­
spannung keine zeitweilige Er­
scheinung Ist. sondern der An­
fang grundlegender Umgestaltun­
gen der internationalen Beziehun­
gen.

Die Frage, wie der Prozeß der 
Entspannung zu vertiefen ist, wie 
er in einen nicht umkehrbaren zu 
verwandeln ist, war im Grunde ei­
ne der Zentralfragen bei dem jüng­
sten Krim-Treffen der Führer der 
kommunistischen und Arbeiterpar­
teien sozialistischer Länder.

Aul diesem Treffen wurde ein­
mütig die Überzeugung zum Aus­
druck gebracht, daß der Kampf um 
eine radikale Sanierung der inter­
nationalen Atmosphäre konsequen­
te und vielseitige Bemühungen er­
fordert Mit Berücksichtigung des 
Meinungsaustausches 
Freunden sieht unsere Partei 
aktuellsten Aufgaben in folgen­
dem:

— Den vollständigen Erfolg der 
gesamteuropäischen Konferenz zu 
fördern:

— Die Ausbreitung der Ent­
spannung über die Grenzen des 
europäischen Kontinents anzustre­
ben, sic auf die ganze Welt aus­
zubreiten;

— Zu erstreben, daß die politi­
sche Entspannung durch die militä­
rische ergänzt wird, daß das 
Wettrüsten beendet wird, und dann 
praktische Schritte zur Reduzie­
rung der Rüstungen unternommen 
werden;

— Allseitig die Wiederherstel­
lung eines vollständigen Friedens 
in ganz Indochina zu fördern und 
die politische Regelung im Nahen 
Osten auf der Grundlage der Be­
schlüsse des Sicherheitsrates — J 
der Essemblee der Vereinten 
tionen, die das Zurückziehen 
israelischen Truppen aus 
okkupierten arabischen 
voraussehen, zu erreichen;

— Gegenseitig vorteilhafte öko­
nomische Beziehungen in großem 
Maßstab mit den kapitalistischen 
Ländern einleiten, was eine wich­
tige Stärkung der zur Zeit statt­
findenden positiven politischen 
Wandlungen wäre;

— Konsequent den Kurs auf 
die weitere Entwicklung und Festi­
gung der Zusammenarbeit mit 
den Entwicklungsländern Asiens, 
Afrikas. Lateinamerikas fortsetzen.

Kurz gesagt, es geht darum, 
unsere Bemühungen in der Ver­
wirklichung des Friedenspro­
gramms nicht abzuschwächen.

Die Lösung all dieser Aufgaben 
erfordert nicht nur von unserer 
Seite guten Willen und ein reali­
stisches Herangehen. Wir sehen, 
daß in der kapitalistischen Well 
immer noch Auseinandersetzungen 
über die Perspektiven der Ent­
wicklung der Beziehungen mit den 
sozialistischen Ländern Im Gange 
sind. Das wundert uns nichL Wir 
wissen, daß es dort Kräfte gibt, 
die auch heute nodi in Begriffen 
des „kalten Krieges" denken. Das 
sind diejenigen, die für unaufhalt­
same Erweiterung der Kriegshaus­
halte, für die Steigerung des 
Kernpotentials eintreten. Das sind 
die, die sich von der Realität ab­
wenden, erdichtete Schrecken ver­
breiten, und nicht vor Verleum­
dungen zurückschreckcn. Das sind 
uueh jene, die die abgeschlossenen 
Verträge und Abkommen ins Wan­
ken bringen möchten, — ich meine, 
im Einzelnen, die bekannten west­
deutschen Kreise, die bestrebt 
sind, der BRD den früheren aus­
sichtslosen Kurs in den Beziehun­
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Sen mit der DDR aufzuzwingen.
II diese Anhänger des „kalten 

Krieges" haben eine gemeinsame 
Plattform-Gegenwirkung den 
Schritten auf dem Wege zum 
Frieden und der Entwicklung 
der internationalen Zusammenar­
beit. Und wir müssen Wachsamkeit 
gegenüber ihren Anschlägen be­
wahren.

Gleichzeitig verstehen scharfsich­
tige i tische Funktionäre in den 
kapitalistischen Ländern, einfluß­
reiche Geschäftskreise, und beson­
ders die breite Öffentlichkeit im­
mer mehr die Notwendigkeit der 
friedlichen Koexistenz der zwei 
Gesellschaftssysteme. Man kann 
so ziemlich bestimmt sagen: in 
der kapitalistischen Welt entstand 
und erstarkt die Tendenz zu einer 
vernünftigen Zusammenarbeit mit 
den sozialistischen Staaten.

Die regierenden bürgerlichen 
Kreise gehen Jetzt mit uns Abkom­
men auch in Schlüsselproblemen 
ein. natürlich, unter bestimmten 
Meinun .altungen in ihrer MiU 
te. Was uns betrifft, so wollen wir 
nicht auf halbem Weg stehcnblei- 
ben. Wir sind für stabile Beziehun­
gen, für ehrliche, gegenseitig vor­
teilhafte. sachliche Zusammenar­
beit, für die Festigung eines 
wahrhaft dauerhaften Friedens 
in der Welt

Die Hauptvoraussetzung für die 
Wirksamkeit unserer klassenmäßi­
gen internationalen Politik bleibt 
natürlich eine erfolgreiche Ent­
wicklung unserer Sozialistischen ■ 
Gemeinschaft als Ganzes und jd- 
des sozialistischen Landes. Die 
Geschlossenheit der sozialistischen 
Länder, unser enges Zusammen-, 
wirken bilden die Grundlage für 
all das, was wir bei der Entspan­
nung erreicht haben.

Die Sorge um die Entwicklung 
der Freundschaft und Zusammen­
arbeit mit den Bruderländern ist 
ein organischer, ständiger Be­
standteil der gesamten Tätigkeit 
unserer Partei. Wie das Krim-Tref­
fen erneut bestätigt hat, vertreten 
auch alle Bruderparteien denselben 
Standpunkt. Wir konstatierten, 
daß auf allen Gebieten — in der 
Politik, Ökonomik, Ideologie — 
nicht wenig Reserven für die Er­
weiterung unserer Zusammenarbeit 
vorhanden sind.

Die Teilnehmer des Treffens 
waren einmütig darin, daß es in 
der gegenwärtigen Etappe beson­
ders notwendig Ist, das Niveau 
der ideologischen Zusammenarbeit 
der Bruderparteien wesentlich zu 
heben. Ein tiefschürfendes Stu­
dium der gegenseitigen Erfahrun-

regierenden bürgerlichen

Sen. gemeinsame schöpferische 
usarbeitung aktueller Probleme 

des sozialistischen und kommuni­
stischen Aufbaus, die Koordinie­
rung der Bemühungen im Kampf 
gegen die bürgerliche Ideologie 
— all das half und wird uns zwei­
fellos helfen erfolgreich vorwärts­
zuschreiten.

Wir sind von der Richtigkeit 
unseres Weges, .unserer marxi- 
stisch-le. istischen Ideologie über­
zeugt und zweifeln nicht, daß die 
unter den Verhältnissen der Ent­
spannung natürliche Erweiterung 
der Kontakte, der Austausch gei­
stiger Werte und Informationen, 
die Entwicklung der Beziehungen 
zwischen der Öffentlichkeit ver­
schiedener Länder der Verbrei­
tung der Wahrheit über den Sozia­
lismus, der Gewinnung immer 
neuer und neuer Anhänger des 
wissenschaftlichen Sozialismus auf 
unsere Seite gut dienen werden.

Gleichzeitig, und das darf man 
nicht verschweigen, ist jetzt ein 
Eründlicheres Herangehen an die 
omniunistische Erziehung der 

Werktätigen unseres Landes nötig. 
Ich möchte unseren Propagandi­
sten. den Mitarbeitern der Presse, 
des Fernsehens und Rundfunks, 
allen ideologischen Anstalten wün­
schen. sich operativer zu allen 
Ereignissen zu äußern, wesentlich 
die ganze Informationsarbeit zu 
verbessern, tiefschürfend und argu­
mentiert die Politik unserer Partei 
zu erläutern, voller das gewachse­
ne kulturelle Niveau und die viel­
seitigen Interessen der Sowjetmen­
schen zu berücksichtigen, kurz 
die Leninsche Kunst der politischen 
Aufklärung der Massen zu mei­
stern. All dem mißt das Zentralko­
mitee der Partei erstrangige Be­
deutung bei.

Genossen! Den Interessen unse­
res Landes, des gesamten sozia­
listischen Weltsystems entsprechen 
umfassendere, in größerem Maß­
stab angelegte ökonomische Bezie­
hungen zu den Bruderländern. 
Die Beschleunigung des Wachs­
tums des Warenumsatzes. die 
Vertiefung der wissenschaftlich- 
technischen Zusammenarbeit, die 
Entwickluung der Produktionsko­
operation mit den sozialistischen 
Staaten — all das wurde vom 
Aprilplenum des ZK der KPdSU 
als gesamtparteiliche, allgemein 
staatliche Aufgabe behandelt. Ei­
ne große Rolle fällt hier den Par­
teiorganisationen an Ort und Stel­
le zu. Eure Republik leistet einen 
wesentlichen Beitrag zur ökono­
mischen Zusammenarbeit mit den 
sozialistischen Ländern. Und es 
ist Ehrensache der Kommunisten 
Kasachstans, aller Werktätigen der 
Republik, alle Verpflichtungen im 
Außenhandel exakt und terminge­
mäß zu erfüllen, zu erreichen, daß 
die Erzeugnisse, die an die Bruder­
länder abgestellt werden, tadel­
loser Qualität sind, den höchsten 
Anforderungen entsprechen. Man 
muß kühner und aktiver die nütz­
lichen Initiativen unterstützen, 
die auf dje Entwicklung der öko­
nomischen und wissenschaftlich- 
technischen Beziehungen mit den 
Freunden gerichtet sind.

Das Politbüro des ZK Ist der 
Meinung, daß die Schlußfolgerun­
gen des freundschaftlichen Tref­
fens auf der Krim ein guter An­
reiz sind für unsere Arbeit, für die 
Tätigkeit aller Bruderparteicn in 
der Vervollkommnung und Ver­
tiefung der gegenseitigen Bezie­
hungen auf allen Gebieten.

Besonders möchte Ich unterstrei­
chen. daß alle Teilnehmer des 
Treffens die prinzipielle Leninsche 
Außenpolitik unserer Partei, die 
großen außenpolitischen Aktionen, 
die In der letzten Zeit in Reali­
sierung des Friedensprogramm» 
verwirklicht wurden, unsere Ver- 
handlungen mit Ver-

sein,

tretern der wichtigsten kapitalisti­
schen Länder, die abgeschlossenen 
Verträge und Abkommen mit die­
sen Ländern hoch einschätzten. » 
Wir schätzen diese Unterstützung 
von seifen unserer Verbündeten, 
unserer Genossen im gemeinsamen 
Kampf.

Genossen! Das Ziel setzend, daß 
sich die Zone der Entspannung 
auf die ganze Well ausdehnf, haf­
ten wir es für wichtig, daß sich 
Asien in breiter Front In diesen 
Prozeß einschaltet.

Wir gehen nicht nur von den 
Interessen unseres Lande-- aus, von 
dem zwei Drittel des Territoriums 
tn Asien liegen. Wir berücksichti­
gen die Stellung dieses Kontinentes 
im Leben der Menschheit, die Rol­
le der asiatischen Staaten in der 
Weltpolitik, die Interessen Asiens 
selbst und seiner Völker.

Viele Jahrzehnte, ja Jahrhunder­
te lang war Asien ein Feld des 
Kolonialraubs. Aber noch zu je­
ner Zeit, als die Kolonialherr­
schaft unerschütterlich schien, pro­
phezeite W. I. Lenin sicher ihren 
unvermeidlichen Zusammenbruch 
und die Befreiung der asiatischen 
Völker. „Keine Kräfte der Welt", 
schrieb Wladimir Iljitsch, „werden 
imstande sein, den heldenhaften 
Demokratismus der Volksmasaen 
In den asiatischen Ländern 
Erdboden zu ver.igen".

Wir können darauf stolz 
daß die Sowjetmacht sogleich 
ihrer Entstehung die Politik
Friedens, der Freundschiit ... _ 
gleichberechtigten Zusamm-narueit 
mit den Ländern Asiens verkünde­
te. Eines der ersten Dokumente 
des Rats der Volkskommissare 
war der Aufruf an alle werktäti­
gen Muselmanen Rußland» und 
des Ostens, in dem die edlen Prin­
zipien dieser neuen sozialistischen 
Staatspolitik dargelegt waren. Ei­
ner der ersten diplomatischen Ver­
treter. die W. I. Lenin empfing, 
war der Botschafter Afghanistans. 
Die ersten Freundschaftsverträge 
schloß die junge Sowjetrepublik 
mit den asiatischen Staaten Iran, 
Afghanistan, der Türkei, der Mon­
golei.

An die Leninsche Tradition 
Freundschaft und Solidarität 
den Völkern Asiens hielt sich 
sere Partei unentwegt auch 
den folgenden Jahren. In 
Chronik des Befreiungskampfes der 
asiatischen Völker gibt es^keine 
einzige Seite, auf der die wirksame 
Unterstützung und Solidarität sei­
tens der Sowjetunion, seitens un­
serer Partei nicht ihren Nieder­
schlag gefunden hätte.

Das gegenwärtige Asien Ist ein 
in vielem erneuertes Asien, das die 
kolonialen Ketten zerrissen hat. 
Seine Völker sind voller Entschlos­
senheit für ihre Selbständigkeit 
einzustehen, den Weg des nationa­
len und sozialen Fortschritts, den 
Weg der grundlegenden revolu­
tionären Wandlungen zu gehen.

Kurzum — es ist ein Kontinent 
in Bewegung. Diese Bewegung 
kann nicht anders als außerordent­
lich schwer sein, wenn man die 
Zähigkeit und Standfestigkeit der 
Kräfte der alten Welt die Gegen­
wirkung des Imperialismus und der 
Reaktion in Betracht zieht Es ist 
klar, daß dauerhafter Frieden, Ent­
spannung, gutnachbarliche Bezie­
hungen günstige Bedingungen für 
die erfolgreiche Entwicklung die­
ses Prozesses schaffen.

Wir alle sind Zeugen der wich­
tigen Fortschritte zum Besseren 
in der Lage in Asien. Der lange 
und schwere Krieg in Vietnam 
endete mit dem Sieg des vietname­
sischen Volkes. Man erzielte ein 
Abkommen über die Wiederherstel­
lung des Friedens und der nationa­
len Eintracht in Laos. Es wurden 
Voraussetzungen geschaffen, für 
die Normalisierung der Beziehun­
gen zwischen den Staaten Hindu­
stans. Neue positive Momente ent­
standen in der Lage auf der Ko­
reanischen Halbinsel im Zusam­
menhang mit der wichtigen Initia­
tive der Koreanischen Volksdemo­
kratischen Republik, die auf die 
friedliche demokratische Vereini­
gung des Landes gerichtet war.

Einen immer größeren Einfluß 
übt letzten Endes, was sehr wich­
tig ist, die Politik der friedlieben­
den Staaten auf die Lage in Asien 
aus. Unter ihnen nimmt solch ein 
großes Land wie Indien einen 
Hauptpfatz ein, das gerade heute 
das 26. Jubiläum seines unabhän­
gigen Bestehens begeht. Indien trat 
für Unterstützung der Prinzipien 
der friedlichen ------
damals ein, i..........._ ......... .........
selbst diesen Begriff ablehntcn.

Allein von den positiven Fak­
toren spreche ich jetzt natürlich 
nicht deshalb, weil cs keine nega­
tiven gibt

Es gibt solche und sie wirken 
fort, das wißt Ihr gut. Aber wie 
auch allerorts bricht sich in Asien 
eine gesunde Tendenz Bahn, die 
wir unterstützen.

Die Sowjetunion ist der festen 
Überzeugung, daß Asien nach den 
Friedensgesetzen leben kann und 
muß, und der reelle Weg dazu 
ist die kollektive Sicherheit. Selbst­
verständlich sind Zeit und bedeu­
tende Anstrengungen nötig, um 
dieses Ziel zu erreichen. Aber wir 
glauben daran, daß die Völker 
Asiens dieses Ziel erreichen wer­
den.

Warum treten wir für die kol­
lektive Sicherheit In Asien ein? 
Weil wir bestrebt sind, Kriege und 
bewaffnete Konflikte, die imperiali­
stische Aggression auf dem asia­
tischen Kontinent auszuschließen, 
weil wir wollen, daß ledern Land 
und Volk die Bedingungen für 
freie Entwicklung und nationale 
Wiedergeburt garantiert wären, daß 
in die Beziehungen zwischen den 
asiatischen Ländern der Geist des 
Vertrauens und des gegenseitigen 
Einvernehmens einziehe.

Wir sagten nicht nur einmal 
und wiederholen von neuem: Die 
Sowjetunion steht für gleichbe­
rechtigte Teilnahme am System der 
kollektiven Sicherheit ausnahmslos 
aller asiatischen Völker ein. Das 
System, für das wir eintreten, gibt 
und „arf niemand einseitige Vor­
teile geben, jeder asiatische Staat 
Ist berufen, seinen Beitrag zu sei­
ner Schaffung zu leisten.

Wir schlagen vor. das System 
der kollektiven Sicherheit nicht auf 
einem leeren Fleck zu bauen. Vie­
le Prinzipien, auf die es grün len
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könnte, sind In den historischen 
Beschlüssen der Bandung-Konfe­
renz verkündet, andere landen ih­
ren Niederschlag in einer Reihe 
internationaler Dokumente bezüg­
lich Asiens.

Unsere Politik Ist auf die Ent­
wicklung normaler, gutnachbarli­
cher Beziehungen zu allen asiati­
schen Ländern gerichtet, die die­
ses ihrerseits wünschen. Auf dieser 
Ebene messen wir grofle Bedeutung 
der Einleitung einer weitgehenden 
allseitigen Zusammenarbeit auf ge­
genseitig vorteilhafter Grundlage 
mit solch einem großen asiatischen 
Land bei wie Japan.

Vor drei Jahren trat ich hier in 
Alma-Ata auf und betonte, daß die 
Sowjetunion auch zu der Volks­
republik China gute Beziehungen 
wünscht In der vergangenen Zeit 
taten wir alles, was von uns ab­
hing, um die sowjetisch-chinesi­
schen Beziehungen zu normalisie­
ren. Jedoch ein merklicher Fort­
schritt gelang in dieser Sache lei­
der nicht. Die einzige Ursache ist 
die Politik der chinesischen Füh­
rung. der ein blindwütiger Antiso­
wjetismus. eine Wühltätigkeit ge­
gen die sozialistischen Länder zu­
grunde liegen.

Man muß es direkt sagen, daß 
eine Wende zum Besseren in den 

- Beziehungen der VRCh zur Sowjet­
union und anderen sozialistischen 
Ländern nur in dem Fall möglich 
ist. wenn die chinesische Führung 
sich an die Prinzipien der gegen­
seitigen Achtung der Souveränität 
und Nichteinmischung in die inne­
ren Angelegenheiten halten und ih­
re Anschläge auf die Interessen 
der sozialistischen Staaten aufge­
ben wird.

Unser prinzipieller Kurs, der ei­
nen entschlossenen Kampf gegen 
die Theorie und Praxis des Maois­
mus als eine dem Leninismus feind­
liche Strömung mit der Bereit­
schaft zur Normalisierung der zwi­
schenstaatlichen Beziehungen zur 
VRCh verbindet, der Kurs des 
XXIV. Parteitags bleibt unver­
ändert.

Heute dringen die Ideen des 
Friedens und der Völkerfreund­
schaft immer tiefer in das Bewußt­
sein der Weltöffentlichkeit ein. Hin­
ter diesen Ideen steht das Anse­
hen und die wachsende Macht un­
seres Landes, die erstarkende Ein­
heit der sozialistischen Gemein­
schaft, die Solidarität aller Kämp­
fer Tür nationale Freiheit und so­
zialen Fortschritt.

Wir werden den aktiven Kampf 
für internationale Entspannung, (ur 
Liquidierung der Herde der Kriegs­
gefahr. für Einstellung des Wett­
rüstens auch weiter fortsetzen. Wir 
werden jenen Kräften, die die in­
ternationale Entwicklung zurück­
lenken wollen, auch ferner eine 
entschiedene Abfuhr erteilen. Wir 
sind überzeugt, daß unsere gerech­
te Sache des Kampfes für Frieden 
und sozialen Fortschritt triumphie­
ren wirdl

Teure Genossen und Freunde! 
Gestattet mir, den Erlaß des 

Präsidiums des Obersten Sowjets 
der UdSSR über die Auszeichnung 
Eurer Republik mit dem Orden 
der Völkerfreundschaft zu verlesen 
(Stürmischer, langanhaltendcr Bei­
fall. Alle erheben sich von Ihren 
Plätzen. Genosse L. I. Breshnew 
verliest den Erlaß des Präsidiums 
des Obersten Sowjets der UdSSR. 
Im Saal braust eine Ovation auf, 
man ruft aus: „Ruhm der KPdSU!" 
Es tö.uien Hurra-Rufe.

Genosse L. I. Breshnew befestigt 
den Orden an der Fahne der Ka­
sachischen SSR. Die Ovation braust 
mit neuer Stärke. Au! die Bühne 
kommen Pioniere gelaufen und 
überreichen den Präsldlumsmitglie- 
dem Blumensträuße. Die Teilneh­
mer der Festversammlung skandie­
ren: „Hurra!" „Ruhm dem Lenin­
schen ZK!" „Freundschaft!" „Ruhm 
der Sowjetunion!").

Teure Genossen!
Gestattet mir nochmals, von gan­

zem Herzen dén Arbeitern, Kol­
chosbauern, der Intelligenz, allen 
Werktätigen der Kasachischen So­
zialistischen Sowjetrepublik zu der 
hohen, ehrenvollen und verdienten 
Auszeichnung zu gratulieren und 
Euch neue Erfolge im wirtschaft­
lichen und kulturellen Aufbau zu 
wünschen.

Das Zentralkomitee der Partei 
gibt der festen Sicherheit Ausdruck, 
daß die Werktätigen Kasachstans 
als Antwort auf die hohe Auszeich­
nung mit dem den Sowjetmenschen 
eigenen Schwung und Sachlich­
keit für die Realisierung der histo­
rischen Beschlüsse des XXIV. Par­
teitags der KPdSU, für die iLrfül- 
lung des ökonomischen und sozia­
len Programms der Partei kämp­
fen werden. Wir sind uns dissen 
sicher, weil wir die Kräfte und 
Möglichkeiten der Kommunistischen 
Partei Kasachstans, die organisa­
torischen Fähigkeiten ihres Zentral­
komitees und des Büros des ZK 
gut kennen. Wir kennen auch gut 
die Sachlichkeit und Aktivität des 
Ministerrats der Republik, der Ge­
bietspartei- und Gebietsvollzugsko­
mitees, der Rayonpartei- und Ray­
onvollzugskomitees, des ganzen 
Partei- und Sowjetaktivs Kasach­
stans.

In Kasachstan, wie auch in unse­
rem ganzen Land, ist schon gebo­
ren und lebt eine Generation von 
Menschen, die den 100. Jahrestag 
des Großen Oktober und das 100- 
jährige Jubiläum der Unionsrepu­
bliken, unserer ganzen Union be 
gehen werden. Das, was wir alle 
tun, wird für sie Geschichte sein. Von 
der Höhe ihres Wissens und ihrer 
Errungenschaften aus werden sie 
auch unsere Tätigkeit einschätzen 
Wollen wir also. Genossen, so ar­
beiten. daß unser Gewissen vor 
dem Gericht der Nachkommen rein 
wäre, daß wir uns der erfüllten 
Pflicht bewußt wären.

Es lebe das sozialistische Ka­
sachstan!

Es erstarke und entwickle sich 
die Freundschaft der Sowjetvölker1

Es lebe unsere Kommunistische 
Partei, die Partei Lenins — der 
Organisator und Inspirator allei 
unserer Siegel (Im Saal braust er­
neut eine Ovation, ein lautes ..Hur­
ra!" Man ruft: „Ruhm dem Le­
ninschen ZKI". „Ruhm dem So­
wjetvolk!“, „Ruhm unserer Hei­
mat!").

17. August 1973 •

I



Rede des Genossen D. A. KUNAJEW
Teurer Leonld Hjltschi
Geehrte Genossenl
Indem wir heute die hohe Aus­

zeichnung unserer Heimat — 
den Orden der Völkerfreund­
schaft — entgegennehmen, ge­
stattet mir im Namen der Mit­
glieder des Zentralkomitees der. 
Kommunistischen Partei Kasach­
stans, der Deputierten des Ober­
sten Sowjets, der Teilnehmer der 
Festsitzung, der Kommunisten 
und Werktätigen Sowjetkasach­
stans. den wärmsten Dank dem 
Zentralkomitee der KPdSU, dem 
Präsidium des Obersten Sowjets 
der UdSSR, der Sowjetregie­
rung für die hohe Einschätzung 
des Beitrags - Kasachstans zur 
Sache der ökonomischen, sozial­
politischen und kulturellen Ent­
wicklung des Landes zur Sache 
der Festigung der großen 
Freundschaft der Sowjetvölker 
zum Ausdruck zu bringen, die die 
helle Zukunft — den Kommunis­
mus — aufbauen (Stürmischer 
Beifall).

Darin, daß diese Auszeichnung 
von Leonld lljltsch Breshnew 
überreicht wurde, sehen wir 
Kasachstaner ein neues Zeichen 
der großen Aufmerksamkeit, die 
die Kommunistische Partei und 
Ihr Kampfstab — das Leninsche 
Zentralkomitee —- unserer Repu­
blik stets entgegenbringen. (An­
haltender Beifall).

Wir sind Ihnen, teurer Leonld 
lljltsch, zutiefst dankbar für die 
Wärme und Herzlichkeit, die Sie 
über die Werktätigen unserer 
Republik, über die Errungen­
schaften Sowjetkasachstans, die 
dank der weisen Leninschen Na­
tionalitätenpolitik der Partei, der 
großen Brüderlichkeit aller Völ­
ker des Landes möglich gewor­
den sind, aussprachen. (Stürmi­
scher anhaltender Beifall).

An diesem denkwürdigen Tag 
sind alle unsere Gedanken und 
Gefühle an den Begründer der 
Kommunistischen Partei und des 
multinationalen sozialistischen 
Staates — Wladimir lljltsch Le­
nin — gerichtet, dessen Genie 
die wichtige Grundlage der Stär­
ke und Unerschütterlichkeit des 
Sowjetstaates in der Internationa­
len Einigkeit und uneigennützi­
gen Zusammenarbeit seiner Völ­
ker prophetisch voraussah. (An­
haltender Beifall).

Das Schicksal Kasachstans wie 
auch anderer Schwesterrepubll- 
ken bezeugte beredt die große 
Richtigkeit der Sache Lenins. 
Gerade die Leninsche Nationali­
tätenpolitik der KPdSU, die die 
monolithe Freundschaft unserer 
Völker zur Wirklichkeit machte, 

Ist Jene allumfassende geistige 
und materielle Kraft, die die 
Welt auf kommunistischer Grund 
läge sicher umgestaltet. (Anhal­
tender Beifall).

Die Völkerfreundschaft ging 
ins Fleisch und Blut der so­
wjetischen Lebensweise über. Sie 
wurde zu einem der markanten 
Züge der neuen, sich entwickeln­
den kommunistischen Zivilisa­
tion. Alle unsere Völker sehen 
einander fürwahr brüderlich als 
Genossen und Kampfgefährten, 
als treue Freunde und Kampfge­
hilfen an. Und das Ist für uns 
natürlich wie da« Atmen, wie das 
Leben selbst, denn so Ist die Dia­
lektik unserer revolutionären 
Entwicklung. (Anhaltender Bei­
fall).

Gerade diese Freundschaft, ge­
stählt In der Bewährungsprobe 
der größten Prüfungen, hat das 
Leben des kasachischen Volkes 
grundsätzlich verändert. Eben 
diese Freundschaft hob Kasach­
stan stürmisch von dem Patriar­
chat und Mittelaltertum zu den 
lichten Höhen der fortschrittlich­
sten Gesellschaft der Welt empor.

Eben diese Freundschaft 
schenkte uns das beflügelnde Ge­
fühl der großen einheitlichen Fa­
milie. die das große und untrenn­
bare Sowjetvolk heißt. (Stürmi­
scher anhaltender Beifall).

Schulter an Schulter mit an­
deren Brudervölkern haben die 
Werktätigen des multinationalen 
Kasachstans einen ruhmreichen 
Weg des Kampfes und der Siege 
zurückgelegt. Sie kämpften aktiv 
für die Errichtung des neuen 
Lebens in den kasachischen Au­
len. in Dörfern und Städten, mit 
brüderlicher Hilfe aller Völker 
des Landes stellten sie die rie­
sigen Naturreichtümer in den 
Dienst des sich entfaltenden so­
zialistischen Aufbaus. Und als 
die harten Kämpfe des Großen 
Vaterländischen Krieges aus­
brachen. schickten sie ihre ruhm­
reichen Söhne und Töchter an 
die Front. Ein beliebiges Jahr, 
das wir in der einheitlichen So­
wjetfamilie erlebt haben, ist eine 
überzeugende Bestätigung der 
wunderbaren Kraft des sozia­
listischen Internationalismus, der 
unauflöslichen Brüderlichkeit, die 
durch die Einheit des Zieles und 
der Handlung fest verbunden Ist. 
(Anhaltender Beifall).

Diesen ruhmreichen Weg krönt 
heute verdient die Auszeichnung 
der Heimat. (Stürmischer Bef 
fall). Es ist zutiefst symbolisch, 
daß Kasachstan zusammen mit al­

gleichzeitig mit dem berechtig­
ten Stolz der großen Verantwor­
tung tief bewußt. (Beifall).

In unserem Land Ist eine be­
liebige Auszeichnung nicht nur 
die Anerkennung der Verdienste, 
sondern auch das Vertrauen für 
die Zukunft. Diesem hohen Ver­
trauen gerecht zu werden, das 
bedeutet zu allererst, die An­
strengungen für die Verwlrkli 
chung der Beschlüsse des XXIV. 
Parteitags der Partei vielfach zu 
mehren. (Beifall).

Zusammen mit dem ganzen So­
wjetvolk führen die Kasachstaner 
einen angestrengten Kampf um 
die bedingungslose Erfüllung 
der Aufgaben des neunten Plan- 
Jahrfünfts. Auf Jede Welse den 
sozialistischen Wettbewerb ent­
wickelnd, sind sie bestrebt, das 
entscheidende Jahr des Planjahr­
fünfts zum Jahr der Stoßarbeit, 
des neuen Aufstiegs auf Jedem 
Abschnitt der vlelzwelglgen Öko­
nomik und Kultur Kasachstans 
zu machen.

Wir sind froh, dem Zentralko­
mitee der KPdSU, der Sowjetre­
gierung berlohten zu können, daß 
die wichtigsten Aufgaben des 
Planjahrfünfts und die übernom­
menen sozialistischen Verpflich­
tungen im ganzen erfolgreich er­
füllt und der Lebensstandard der 
Werktätigen unablässig steigt. 
Ab Beginn des Planjahrfünfts er­
hielt das Land für viele Millionen 
Rubel Industrieerzeugnisse über 
den Plan hinaus. In der Republik 
wurden Hunderte bedeutendste 
Objekte der Industrie, Kultur, 
Wissenschaft, des Gesundheits­
wesens, der Dienstleistung dem 
Betrieb übergeben. Allein in den 
zwei Jahren wurden etwa 2 Mil­
liarden Pud des Kasachstaner 
Getreides in die Kornkammer der 
Heimat geliefert. (Anhaltender 
Beifall).

Gleichzeitig sind Wir uns des­
sen deutlich bewußt, daß das Er­
reichte bei weitem nicht die 
Grenze ist, daß es bei uns noch 
viele unerschlossene Reserven 
und Möglichkeiten gibt, wie es 
Leonld lljltsch in seiner Rede 
mit vollem Recht betonte, die 
wir als Kampf- und zielstrebiges 
Programm konkreter Handlungen 
betrachten, das man vor die 
Werktätigen unserer Republik 
gestellt hat. (Beifall).

Wir wären keine Kommunisten, 
wenn wir die Augen vor den 
Mängeln, ungelösten Problemen 
und Unterlassungen zudrücken 
würden. Unsere Kraft besteht 
nicht nur In Erfolgen, sondern 
auch in Jenen strengen großen 
Anforderungen, mit denen die

len Bruderrepubliken, National­
bezirken und autonomen Gebie­
ten mit dem Orden der Völker­
freundschaft am Tag des ruhm­
reichen 50. Jubiläums der 
UdSSR — des denkwürdigen ■ 
Meilensteins für alle In die neue 
historische Gemeinschaft mono­
lith vereinigter Sowjetvölker, die 
heute dén Charakter der wohl­
tuenden Veränderungen In allen 
Lebenssphären anschaulich be­
stimmen, —gewürdigt wurde.

Heute heben wir nochmals mit 
großer Dankbarkeit die erhabe­
ne Rolle des großen russischen 
Volkes — des älteren Bruders 
und Freundes aller Völker unse- f 
rer großen Heimat — in unse­
rem historischen Schicksal her­
vor.

Ohne seine uneigennützige 
Hilfe sowie ohne die Hilfe an­
derer Brudervölker hätten sich 
die früher leblosen großen Wel­
ten — vom Kasplgebiet bis zum 
Altai, vom Alataugeblrge bis zu 
den Kustanaler Steppen — nie 
in ein blühendes Land mit neuen 
Städten und Dörfern, Bauplät­
zen von globaler Bedeutung, 
mächtiger erstklassiger Industrie 
und des erschlossenen Neulands 
verwandelt.

Über das stürmische Wachs­
tum der Ökonomik und der Kul­
tur Sowjetkasachstans sprach 
heute mit Stolz In seiner prä- 
ghanten Rede Leonld lljltsch 
Breshnew.

In der Tat. nicht wenig davon, 
das den entwickeltsten Industrle- 
und Agrarländern der Welt Ehra 
macht, gibt es schon heute in 
unserer Republik und wurde 
sachkundig in den Dienst des 
ganzen Sowjetlandes, in den 
Dienst des Kommunismus gestellt. 
(Anhaltender Beifall ).

Das gegenwärtige Kasachstan 
Ist ein riesiges Land der Wis­
senschaft und Kultur, das sind 
Hunderte Forschungsinstitute und 
Lehranstalten, das sind Tausen­
de Bibliotheken, Klubs. Kultur­
paläste und Kulturhäuser.

Am Beispiel unserer Republik 
sind die erfreulichen Ergebnisse 
der sozialistischen Internationali­
sierung der nationalen Kunst, 
der schöpferischen Wechselwir­
kung und der Annäherung der 
verbrüderten Kulturen markant 
zu sehen, die die unerschöpfliche 
Schatzkammer der einheitlichen 
allgemeinsowjetischen sozialisti­
schen Kultur darstellen.

Die Arbeiter und Kolchos­
bauern, Wissenschaftler und Kul­
turschaffenden. alle Werktätigen 
unserer Republik sind sich im 
Zusammenhang mit der Verlei­
hung des Ordens der Völker­
freundschaft an die Republik 

Partei und das Volk über konkre­
te Sachen urteil«! Hauptsache 
Ist für uns ein nealistlsc/ies Her­
angehen an die Lösung aller ak­
tuellen und Perspektiveagen der 
ökonomischen Politik.

Die Werktätigen K asachstans 
sind sich dessen bewußt, daß 
noch grandiosere Aufgaben und 
Zielmarken von größerer Verant­
wortung bevorstehen, Sie zu er­
reichen. dazu sind noue Anstren- 
fung der Kräfte, schöpferische 
nitlatlve und kühn«« Neuerer­

tum erforderlich. 'Ole vorhande­
nen Reserven, die materlellen- 
und Arbeltsressourven vollstän­
dig auswertend, werden die Ka­
sachstaner auch künftig Ihren 
Beitrag für die Festigung des 
ökonomischen Potentials des Lan­
des. seines einheitlichen Volks­
wirtschaftskomplettes unablässig 
vergrößern. (Anhaltender Bei­
fall).

Das kasachische Volk, alle 
Werktätigen der Republik lebten 
und leben für Ule Interessen des 
ganzen multinationalen Landes 
qnd werden es Immer tun. Wir 
haben kein anderes Ziel und kön­
nen kein anderes Ziel haben, als 
das-Streben, das sozialistische 
Vaterland zu erhöhen, seine 
Reichtümer zu mehren, seinen 
Ruhm und seine Macht, seine In­
ternationale Autorität noch höher 
zu heben. (Anhaltender Beifall). 
Und deshalb werden wir eine 
beliebige Aufgabe, die vor der 
Republik steht, wie früher, mit 
allseitiger Berücksichtigung der 
Interessen aller Bruderrepubliken 
lösen. Die Interessen der großen 
Sowjethelmat, die Interessen der 
Leninschen' Völkerfreundschaft 
sind für uns über alles. (Anhal­
tender Beifall).

Uns steht auch ferner bevor, 
neue Städte zu errichten, neue 
Fabriken und Werke, Kraftwerke 
und Bergwerke zu bauen, Kanäle 
und Straßen zu legen, den Wohl­
stand und die Lebensbedlngun- 
Sen des Sowjetmenschen zu ver- 

essern. Mit einem Wort, es gibt 
für uns etwas, wo man das Kön­
nen. die Kraft und Energie mit 
größtem Nutzeffekt für das ganze 
sowjetische Volk schöpferisch an­
wenden kann.

Leonld lljltsch Breshnew hat 
mit Recht unsere Republik eine 
der bedeutendsten Kornkammern 
des Landes genannt. Nach der 
heroischen Epopöe der Erschlie­
ßung der Neu- und Brachländer 
Kasachstans, wurde es zu einer 
bedeutenden Viehzucht- und Ge­

treidebasis des Staates, das die 
Heimat wiederholt mit großem 
Getreide, mit stabilen Erfolgen 
In der Entwicklung der Viehzucht 
und vieler anderer Zweige der 
Volkswirtschaft erfreute, die nur 
Dank der unschätzbaren und all 
seltlgen Hilfe des Ze.talkoml 
tees unserer Partei erzielt wer­
den konnten. (Beifall).

Zuversichtlich alle Zweige der 
Volkswirtschaft entwlcke 1 n d, 
neue hohe Produktionskennzif­
fern erzielend, betrachten die 
Kommunistische Partei Kasach­
stans, alle Werktätigen der Repu­
blik wie auch früher als Ihre vor­
dringlichste Aufgabe den Kampf 
um das große Kasachstaner Ge­
treide. (Anhaltender Beifall).

In der Republik Ist allerorts 
eine gute Ernte herangewachsen. 
Jetzt Ist unsere erste' Pflicht, 
Tempo und Qualität bei der Mas­
senernte zu sichern. Dazu haben 
wir alles Nötige und vor allem 
eine mächtige Technik, geschick­
te und erfahrene Kader, die eine 
ausgezeichnete Arbeitsschule hin­
ter sich haben. Die entstandenen 
Verhältnisse ermöglichen es uns, 
den Volkswirtschaftsplan be­
trächtlich zu überbieten und wie1 
derum die geliebte Heimat mlfel- 
ner neuen Kasachstaner Milliar­
de zu erfreuen. (Anhaltender 
Beifall).

Das Ist Ehrensache der ganzen 
Parteiorganisation der Republik, 
eines Jeden Getreidebauers, Jedes 
Werktätigen Sowjetkasachstansl

Gestattet mir lm Namen der 
hier anwesenden Leiter der Par­
tei-, Sowjet-, Gewerkschafls- und, 
Komsomolorganisationen, der Ge­
biete. Rayons, Sowchose und 
Kolchose, lm Namen der Kom­
mandeure der Produktion, der 
Schrittmacher der Städte und 
Dörfer, der Vertreter der Volks- 
Intelligenz, lm Namen aller 
Werktätigen des dreifach orden­
geschmückten Kasachstans, dem 
Zentralkomitee der KPdSU und 
dem Politbüro des ZK als Ant­
wort auf die Auszeichnung zu 
versichern, daß wir ein Höchst- 

, maß von Kraft und Können auf­
bringen werden für die erfolgrei­
che Erfüllung aller Aufgaben, 
über die heute in seiner hervor­
ragenden Rede Leonld lljltsch 
Breshnew gesprochen hat. (An­
haltender Beifall).

Die Kommunistische Partei 
Kasachstans, alle Werktätigen 
unserer Republik haben wieder­
holt die allerverantwortlichsten 
Aufgaben der Partei und des 
Volkes in Ehren erfüllt. Es. be­
steht keinerlei Zweifel, daß es 
auch diesmal so sein wird. (An­
haltender Beifall).

Genossen!
Kasachstan ist ein Land mit 

gewaltigem ökonomischen .Mög­
lichkeiten und einer großen Zu­
kunft. ihr Hauptziel, den Sinn 
des Lebens sehen die Kommuni­
sten und alle Werktätigen der 
Republik, wie auch alle Sowjet­
menschen, darin, auch ferner 
durch ihre hingebungsvolle Ar­
beit das unablässige Blühen und 
Gedeihen unseres Vaterlandes zu 
fördern — der Union der Sozia­
listischen Sowjetrepubliken — 
der großen Heimat echter Brü­
derlichkeit. Freundschaft und 
Gleichheit freier und glücklicher 
Völker. (Anhaltender Beifall).

Für uns gibt es nichts Heili­
geres und Teureres als diese gro­
ße Freundschaft, die uns für 
neue Heldentaten beflügelt lm 
Namen der lichten Zukunft, des 
Kommunismus. Darum war. Ist 
und bleibt Sowjetkasachstan In 
der einigen brüderlichen Familie 
unserer Völker ein unabtrennba­
res Glied der mächtigen Union 
der Sozialistischen Sowjetrepu­
bliken. (Anhaltender Beifall).

Die Werktätigen Kasachstans, 
die für die gemeinsamen Interes­
sen des untrennbaren Sowjetvol­
kes leben, wissen gut: 'die Quelle 
all unsrer Kraft, des Enthusias­
mus und. der Erfolge — ist die 
Kommunistische Partei. Ist der 
Sozialismus, die große brüderli­
che Verbundenheit, zusammenge­
fügt von der unabwendbaren all- 
bezwingenden Kraft der Ideen 
des Marxismus-Leninismus. (An­
haltender Beifall).

Heute versichern wir unserer 
teuren Kommunistischen Partei, 
daß die Kommunisten und alle 
Werktätigen Kasachstans noch 
beharrlicher die Beschlüsse des 
historischen XXIV. Parteitags 
der KPdSU ins Leben umsetzen, 
noch enger ihre Reihen um Ihren 
Kampfstab, das Leninsche Zen­
tralkomitee, schließen werden. 
(Anhaltender Beifall).

Wir versichern feierlich dem 
Zentralkomitee, dem Politbüro 
des ZK der KPdSU und persön­
lich Leonld lljltsch Breshnew, 
daß die Kommunistische Partei 
Kasachstans, die Arbeiterklasse, 
die Bauernschaft und werktätige 
Intelligenz der Republik alles tun 
werden für die weitere Festi­
gung unserer Internationalen 
Brüderlichkeit, der großen Lenin­
schen Völkerfreundschaft, sie 
werden auch ferner mit allen 
Kräften die ökonomische und 
Verteidigungsmacht der Heimat 
stärken für die Erfüllung der 
Programmziele, die aufgezeich­
net sind auf dem unbesiegbaren 
Banner der Partei des großen 
Lenin. (Stürmischer Beifall).

Betriebsarbeiter lenken Mähdrescher
Im Kollektiv des Werks „Aklju- 

binskselmasch“ ist es Tradition 
geworden, den Landwirten zu hel­
fen. In diesem Frühjahr wandte es 
sich an alle Industriebetriebe der 
Republik mit dem Aufruf, den rück­
ständigen und schwachen Kolcho­
sen und Sowchosen Patenhilfe zu 
erweisen.

Wie stehen jetzt die Sachen bet 
den Initiatoren dieses wichtigen 
Vorhabens? Was leisten sie?

...Beim stellvertretenden Sekretär 
des Parteibüros Iwan Guljajew 
liegt auf dem Tisch eine Liste. Das 
sind die Namen der Arbeiter, die 
den Kombineführerberuf beherr­
schen. Die meisten von ihnen sind 
Schrittmacher des Wettbewerbs, 
Stoßarbeiter. Aber Jetzt stehen sie 
nicht an den Drehbänken des 
Werks, sondern am Lenkrad der 
Kombines. Sie bergen die Ernte im 
Patensowchos „XXII. Parteitag", 
Rayon Komsomolskoje. Diese 

Wirtschaft wurde unlängst ge­
gründet, sie ist noch jung und 
verspürt deshalb einen großen 
Mangel an Mechanisatoren. Das 
berücksichtigend, bildeten die Pa­
ten während der Winterzeit über 
30 Traktoristen und Kombineführer 
aus. Im Frühling nahmen sie an 
der Aussaat teil, im Sommer mäh­
ten sie Heu und reparierten die 
Technik. Jetzt bergen sie die Ernte.

Unter denen, die dem Aufruf, 
den .Landwirten zu helfen, folgten, 
waren Johann Kaiser und Cliabi- 
bula Urkumbajew. Kaiser arbeitet 
als Schlosser. Urkumbajew — als 
Traktorist. Zusammen bestellten 
sie im Frühling die Getreidefelder, 
zusammen reparierten sie auch die 
Kombines. Überhaupt fühlen sie 
sich auf dem Land heimisch. Für 
gute Arbeit hat die Sowchoslei- 
tung Sie mit Urkunden und Geld­
prämien bedacht. Auch im Werk 
werden sic nicht vergessen. Es 

Ist schon zur Regel geworden, daß 
die Werkieitung sich sehr für die 
Arbeit ihrer Menschen auf dem 
Land interessiert. Bei der Fazit­
ziehung des Wettbewerbs vergißt 
man auch die nicht, die in dieser 
Zeit vom Werk weit entfernt sind. 
Wenn z. B. die Arbeiter den gan­
zen Sommer im Sowchos sind und 
sich von der besten Seite zeigen, 
werden sie von der Leitung des 
Werks geradeso ausgezeichnet wie 
auch die, die in dieser Zeit im 
Werk tätig waren.

Eine große Hilfe erweist das 
Werk den Sowchosen „Ailmausski" 
und „Sagisski", Rayon Irgis. Hier 
hat man Schafzuchtkomplexe — 
Ställe mit mechanisierter Futter­
austeilung — und Schäferhäuschen 
gebaut. Diese Komplexe entwarf 
man im eigenen Konstruktionsbü­
ro. Sie heißen sogar ^Aktjubsel- 
misch."

•

An der Küste des Kaspisees, 
einige Kilometer von der Stadt 
Schewtschenko entfernt, wurde ein 
Atomkraftwerk von zweifacher 
Bestimmung mit einem Schnellre­
aktor errichtet. Seine elektrische 
Leistung beträgt 150 000 Kilowatt, 
und gleichzeitig kann man durch 
die Wärme, die während der nuk­
learen Kettenreaktion der Uran­
spaltung ausgeschieden wird, 
120 000 Tonnen ausgesüßtes Was­
ser erhalten.

Dieser künstliche Fluß, der die 
Stadt und die Industrie der Halb­
insel Mangyschlak nährt, ist die 
Hauptwasserarterie des Südwe­
stens Kasachstans.

Das Atomkraftwerk von Schew­
tschenko Ist das erste Atomkraft­
werk neuen Typs. Der nukleare 
Spaltungsprozeß des Uranbrenn­
stoffs wird im Reaktor durch den 
Zustrom von schnellen Neutronen 
aufrechterhalten. Das ermöglicht, 
die erweiterte Reproduktion des 
Atombrcnnstoffs zu verwirkli­
chen: statt 1 Kilo des „verbrann­
ten" Atombrennstoffs bilden sich 
hier 1,3—1,4 Kilo Plutonium. 
Solch ein Reaktor mit industrieller 
Bestimmung, den man einen Ver­
mehrungsreaktor nennt, ist in der 
Weltpraxis zum erstenmal in Be­
trieb. Er ermöglicht es, in der 
Atomenergetik alle Naturvorräte 
an Uran zu nutzen. während in 
Atomkraftwerken mit langsamen 
Neutronen das Uran 238 nur in 
kleinen Mengen genutzt wurde.

UNSER BILD: Der Schnellreak­
tor des Atomkraftwerks von 
Schewtschenko.

Foto: TASS

•

Als echter Baumeister zeigte 
sich der Schweißer Anatoli Stepa- 
nenko, den man zum Brigadier der 
Baubrigade wählte. Im Vorjahr 
hat diese Brigade im Rayon Te- 
mir 10 winterfeste Schafställe ge­
baut. In diesem Sommer ist der 
vierte schlüsselfertig geworden. In 
der Brigade zeigten sich von der 
besten Seite die Kommunisten 
Pjotr Djedus, Viktor Weingart, 
Georgi Morlssow.

„Wir haben Jetzt Menschen von 
vielen landwirtschaftlichen Beru­
fen", teilt Iwan Culjajew mit. 
„Wenn ein Neuling kommt, wird 
schon in der Kaderabteilung fest­
gestellt, ob er Traktorist oder 
Kombineführer ist. Wenn nicht, 
dann muß er unbegingt auf einen 
Lehrgang. Es ist bei uns Tradition 
— feder Arbeiter muß einen land­
wirtschaftlichen Beruf meistern."

TEMIRTAU. Die Konverterhalk 
des Karagandaer Hüttenkombinat: 
ist ein großer Betrieb. Das Kollek­
tiv der Halle arbeitet im dritten 
entscheidenden Planjahr mit gro­
ßem Elan. Die Konvertermänner 
der Kasachstaner Magnltka haben 
auf ihrem Konto schon Tausende 
Tonnen überplanmäßigen Stahl.

UNSERE BILDER: Der Ober­
konvertermann. Leninordenträger 
Arkadl Kyschtymow. Ein Abschnitt 
der Konverterhalle.

Fotos: KasTAG

Jetzt nehmen etwa 100 Arbeiter 
des Werks „Aktjubinskselmasch" an 
der Erntebergung teil. Wie aber 
kommt das Werk aus? Denn wie 
auch andere, muß es seine Ver­
pflichtungen erfüllen. Im Kollektiv 
des Werks wird eine wirksame po­
litische Massenarbeit durchge­
führt, Die Parteiorganisation hält 
die Fragen der Patenschaft stän­
dig in ihrem Blickfeld. Hier 
schenkt man der Ausübung eines 
zweiten Berufs durch jeden Arbei­
ter große Aufmerksamkeit. So kann 
in einem beliebigen Moment einer 
den anderen ersetzen.

Die Aktjubinsker Maschinenbauer 
halten ihr Wort. In ihren Verpflich­
tungen steht ganz konkret, wieviel 
Vlehställc und Häuser sie bauen 
sollen, wieviel Mechanisatoren sic 
ausbilden werden. Wie es den Ini­
tiatoren des Neuen geziemt, unter­
stützen sie ihr Wort mit guten 
Taten.

E. WARKENTIN
Aktjublnsk
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Zesth ctäff zuh TeiM
A.n unsere Leser

Liebe Freunde! Wir Redaktionsmitarbeiter freuen uns über jeden Ihrer 
Briefe. Sie ermöglichen uns fcstzustellen, ob wir auch alles tun, um die 
Zeitung inhaltsreicher und somit interessanter zu machen, sie dem Leser 
näherzubringen. In Ihrer Person, liebe Leser, haben wir unsere treuen 
Mithelfer, unsere Hauptkorrespondenten.

Die Redaktion trug schon immer Ihren Meinungen Rechnung. Auch in 
diesem Jahr hat sie so manches in den Spalten der „Freundschaft" auf 
Leserwunsch geändert (jetzt z. B. wird für* Unterhaltungsmaterial 
bedeutend mehr Platz eingeräumt).

Als unsere wohlwollenden Ratgeber fordern wir Sie heute erneut auf, 
uns Ihre Vorschläge zur Bessergestaltung der ,.Freundschaft" einzusen­
den.

Wir wenden uns . an Industrie- und Landschaffende, Fachleute und 
Wirtschaftler, Partei-, Sowjet- und Gewerkschaftsfunktionäre: Teilen Sie 
uns bitte Ihre Erwägungen mit, worüber unsere Tageszeitung mehr 
schreiben müßte, um Ihnen bei der Erfüllung der Aufgaben des 9. Fünf- ‘ 
jahrplans, bei der kommunistischen Erziehung der Werktätigen behilflich 
zu sein.

Wir möchten auch sehr gern die Meinung der Lehrer hören, wie ihre 
edie Arbeit an der Ausbildung und Erziehung der heranwachsenden Ge­
neration besser zu beleuchten, wie unsere Lehrerseitc in eine Tribüne des 
pädagogischen und methodischen Erfahrungsaustausches, insbesondere 
im muttersprachlichen Deutschunterricht, zu verwandeln wäre.

Liebe Frauen! Uns interessiert, inwiefern Inhalt und Themenkreis der 
..Frauenseite“ Ihren Anforderungen entsprechen, welche neuen Fragen 
Sie auf dieser Seite zur Diskussion stellen möchten?

Von den Jugendlichen erwarten wir Äußerungen über die „Junge 
Garde“, von den Lehrern und Schülern — über die „Kinder-Freundschaft".

Kurzum, wir bitten alle unsere Leser, zum Inhalt, zur Gestaltung und 
Sprache der „Freundschaft" Stellung zu nehmen. Könnten Sie vielleicht- ( 
uns auch folgendes verraten: Was lesen Sie in erster Reihe, was nur ab 
und zu, was überhaupt nicht? Welche Abschnitte, Rubriken, Themen ver­
missen Sie in der „Freundschaft"?

Eine besondere Bitte richten wir an unsere ehrenamtlichen Verbreiter. 
Während Ihrer Werbearbeit bekommen Sie gewiß Einschätzungen unserer 
Zeitung zu hören. Eür uns wäre es von Nutzen, die Meinung derjenigen 
zu erfahren, die die ..Freundschaft" bereits seit Jahren lesen, und zugleich 
auch derjenigen, die sie zum erstenmal abonniert haben.

Wir danken allen im voraus für das freundliche und vertrauliche Wort.

In Erwartung Ihrer Briefe
Die Redaktion

Frieda Karlin (In der Mitte) und Hilda Sartlson 
(erste von rechts) kamen auf die Farm des Sowchos 
„Snamja Truda", Rayon Jessil, Gebiet Turgai. nach 
Absolvierung der Mittelschule. Sic gingen mit viel 
Fleiß an die Arbeit und wurden bald gute Melkerin­
nen. Aber die Mädels geben sich mit dem Erzielten 
nicht zufrieden, sic beraten sich mit den erfahrensten

Viezuchtern ihres Sowchos, schlagen in Fachbüchern 
nach, vervollkommnen ihre Berufskenntnisse und 
-fertigkeiten.

UNSER BILD: Frieda Karlin und Hilda Sartison 
mit ihren älteren Kolleginnen Frieda Sartison, Selma 
Koch und Minna Karlin in der Roten Ecke.

Foto: S. Djatschenko

Keine 
Unzufriedenheit

Von fahr zu Jahr wächst die Zahl 
der abonnierten Presseausgaben, 
die Tasche der Postträger wird 
immer schwerer. Darum wurden 
auch in Issyk in jedem Wohnungs­
viertel eine Serie Postkasten auf­
gestellt. Der Poslbote braucht nicht 
mehr die schwere Tasche kreuz und 
quer über die Straße zu schleppen.

Im März wurde vor meinem Haus 
auch ein Stand mit Postfächern für 
16 Familien aufgestellt.

Eines morgens waren die Fächer 
«lit Gras und Sand vollgestopft. 
Schüler sollen das gewesen sein, 
wurde mir gemeldet. Ich ging zu 
ihnen. Sie waren unschuldig. Wir 
wurden einig, die Kasten zu 
reinigen, anzustreichen und sie vor­
bildlich rein zu halten.

Ich brachte die Farbe. Sascha 
Bietsch, Viktor Maier, Sascha Ben­
ner und andere Schüler machten 
die Arbeit.

Jetzt steht der Postkasten wie eine 
Puppo im Schaufenster. Jeder ist 
bemüht, ihn immer aufgeputzt zu 
sehen. Unzufriedenheit ist damit 
abgetan.

Dorothea HILGENBERG. 
Rentnerin

Gebiet Alma-Ata

EINE FRAU MIT INITIATIVE

Tüchtig am Werk
Der Milchplan für das er­

ste Halbjahr wurde Überboten. 
In den letzten fünf Juni­
tagen wurden noch 16 Ton­
nen Milch über den Plan hin­
aus gemolken. Der Milcher- 
trag pro Kuh beträgt gegen­
wärtig 10,5 Klio täglich.

Trotz des ungünstigen Wet­
ters ist die Futterbereitstel­
lung Im Sowchos „Koktjube“ 
In vollem Gange. Im Juni 
wurde für den bevorstehenden 
Winter die Hälfte des gesam­
ten Futterbereitungsplans ge­
macht. ?

An der Heumahd beteiligen 
sich gegenwärtig drei Sow- 
chosabtellungen, die miteinan­
der wetteifern. Der Brigade­
leiter der Milcbwarenrarm. 
Iskakow, meint, daß es da­
durch viel mehr Möglichkei­
ten gäbe, eine feste Futterba­
sis zu schaffen, das Vieh mit 
nahrhaftem Futter zu versor­
gen.

Die Melkerinnen Tatjana 
Moritz, Bekbatlrowa, Kossa­
rewa und Mltbajewa ver­
pflichten sich, das Plansoll 
für das dritte, entscheidende 
Jahr vorfristig zu erfüllen.

Johannes WEISS
Alma-Ata

Rudolf Schulz arbeitet im Karagandaer Werk 
für Synthese - Kautschuk schon mehrere Jahre. 
Unlängst wurde ihm der Ehrentitel „Tausend­
künstler” verliehen. Die verantwortlichsten Auf­
gaben werden Rudolf Schulz übertragen, und 
er erfüllt sie immer gewissenhaft und termin­
gemäß.

Foto: A. BENDER

Alexandra Schaforosto- 
wa war lange Jahre 
unterläge als Meisterin 
in der Kohlengrube 
„Zeniralnaja“ von Eki- 
bastus tätig. Die zwei 
letzten Jahre bekommt sie 
Rente.

Alexandra ist eine 
fleißige Frau. Zu Hause 
hat sie für ihren Mann 
und zwei Söhne, Schüler,

zu sorgen. In ihrer Woh­
nung herrscht peinliche 
Sauberkeit, ihre Kinder 
sind vorbildliche Schüler 
der Mittelschule Nr. 6. 
Daher wurde sie ins 
Elternkomitee gewählt. 
Sie befaßte sich mit 
Schülern, die in irgend­
einem Fach nicht mit­
kamen oder undiszipliniert 
waren.

Die Mütter und Väter 
der von Alexandra 
Wladimirowna betreuten 
Schüler wählten sie zum 
Vorsitzenden des Haus­
komitees.

„Das war die gelun­
genste Wahl!” sagen die 
Mieter jetzt. Die neue 
Vorsitzende hat es ver­
standen, ihre Arbeit so

zu gestalten, daß das 
Haus bereits ringsum mit 
Bäumen und anderem 
Grün bepflanzt ist. In­
mitten des Hofes ist ein 
räumiger Kinderspielplatz 
eingerichtet.

Maria Trippei

ckibastus

Durch 
der Heimat 
weite 
Fluren

Die Muttis 
sind zufrieden

Vor einigen Tagen weilte ich im 
Dorf Priischimka, Rayon Astra- 
chanka. Das Dorf ist nicht groß, 
aber einig und zufrieden leben da 
die Landwirte, Vertreter vieler 
Nationalitäten.

Ihre lebensfrohen Kleinen brin­
gen sie in den Kindergarten, 
der von Ludmilla Michajlowna 
Drosdowskaja geleitet wird.

Als ich hinkam, war sie und die 
Erzieherin Elli Heinrichowna 
Monsalewskaja dabei, das Gebäu­
de zu renovieren. Elli sagte mir, 
daß sie vom Sowchos keine Hilfe 
dazu brauchen. Sie machen alle 
Verputzarbeiten selbst, färben und 
tapezieren. Sie tun es gern. Die 
Sowchosarbeiter aber bringen das 
Heu und die Ernte ein.

Lustig tummeln sich die Kinder 
im Hof, oftmals unternehmen sie 
Ausflüge zum Ischim, besuchen 
gern die Gemüsegärten, wo sie 
immer etwas gutes zu naschen 
bekommen. Freudig strahlen die 
kleinen Gesichtchen, wenn sie uns 
ihre selbstgebastelten Spielzeuge 
zeigen: „Das, Tante, haben wir 
selbst gemacht.“

Besondere Freude rief bei den 
Kindern die neue Straße zur 
Schule hervor, die von ihren Groß­

vätern und Vatis, ihren Onkeln 
und Brüdern eben gebaut wird. 
Diesen Weg werden die älteren 
Zöglinge des Kindergartens am 
1. September zum erstenmal in die 
schöne Schule gehen!

Rosa Kreß

Gebiet Zelinograd

Ein schönes 
Lesestück

Das Gedicht „Goldene 
Hochzeit" von Heinrich 
Schneider („Freundschaft” 
Nr. 147) hat uns Lesern sehr 
gefallen. Es ist ein schönes 
Lesestück für alt und jung. 
Beim Lesen erweckt es in ei­
nem frohe Stimmung.

Die „Goldene Hochzeit” 
wurde bei uns in Unterhal­
tungsstunden mehrmals laut 
vorgelesen, was jedesmal bei 
allen ein heiteres Gesicht 
und vor Lachen feuchte 
Augen auslöste.

Das Gedicht ist von der 
Leber weg geschrieben, aus 
dem Leben gegriffen. Der 
Autor kennt sich in den Sit­
ten und Gebräuchen der So­
wjetdeutschen gut aus.

Ich kenne den Autor Hein­
rich Schneider seit 1939 als 
einen leidenschaftlichen Zei­
tungsmann. Seine Feuille­
tons wurden damals in der 
Kuckuser Rayonzeitung ge­
druckt und gern gelesen...

,,Bald werden meine Frau 
und ich unsere goldene 
Hochzeit feiern,” sagt der 
Rentner Jakob Salzmann, 
„dann soll so manches aus 
diesem Gedicht vorgetragen 
werden. Das wird den Gä­

sten Lust und Freude berei­
ten. Alle werden lachen.”

Die „Goldene Hochzeit” 
ist für viele belehrend. Eine 
goldene Hochzeit feiern kön­
nen nur Paare, die eine 
ehrenvolle Vergangenheit 
hinter sich haben.

Ich wünsche Heinrich 
Schneider beste Gesundheit, 
weiteres fruchtbringendes 
schöpferisches Schaffen!

Georg KISSLING
Gebiet Ostkasachstan

Mehr 
Überzeugungskraft

Mir hat Viktor Webers 
Gedicht, „Abgewöhnt" (Fr. 
142) sehr gefallen. Wahr­
heitsgetreu schildert der Au­
tor, wie ein Halbwüchsi­
ger sich das Rauchen ange­
wöhnt. Erfolglos sind die Be­
mühungen der Eltern, dem 
Obel vorzubeugen, wenn sie 
anstatt Wort und Überzeu­
gungen zum Riemen greifen.

Daß das Rauchen der Ge­
sundheit schadet, ist allbe­
kannt. Dennoch rauchen die 
Väter und verbieten es ihren 
Söhnen in etwa solch einer 
Form: „Du, Grünschnabel, 
bist noch zu klein dazu!"

LESERS
Und die Bubeh rauchen heim­
lich.

Die Väter dürfen selbst 
nicht rauchen, dann wird ihr 
Erziehungswort mehr Über­
zeugungskraft haben.

A. REMBES
Tatarische ASSR

Zukunftswünsche
Unlängst hatten wir die 

Freude, das neue Konzert­
programm des Estradenen­
sembles „Freundschaft” zu 
sehen. Auch im Fernsehen 
traten die Künstler auf. Das 
ist sehr schön. Das Pro­
gramm war gelungen und 
die Darbietungen gut. Man 
klatschte eifrig Beifall. 
Doch die ältere Generation 
der Zuschauer hätte gern 
mehr alte Volkslieder mit 
Klavier- oder Akkordeonbe­
gleitung gehört. Das Estra­
denorchester ist hauptsäch­
lich bei der Jugend beliebt. 
Das wären unsere Wünsche 
für die Zukunft. Wir warten 
mit Sehnsucht auf baldiges 
Wiedersehen mit dem En­
semble „Freundschaft".

Elvira DORNHOF

Semipalatinsk

TIMMEN

Wir warten 
auf Euch!

Wir lasen in unserer Ta­
geszeitung, daß das bekann­
te spwjetdeutsche Ensemble 
„Freundschaft" im Gebiet 
Zelinograd gastiert.

Es war vor einigen Jah­
ren auch bei uns, im Sow­
chos „Urjupinski”, Rayon 
Alexejewka. Mit welcher Un­
geduld warteten wir auf das 
Konzert und wie wurden wir 
belohnt! Unvergeßlichen Ein­
druck machten Elvira Muth 
und die anderen Teilnehmer! 
des Ensembles.

In unserem Dorf wohnen 
viele Sowjetdeutsche. Wie 
schön wäre es, wenn wir 
wieder ein Konzert dieser 
Truppe hören und sehen 
könnten!

Wir Einwohner von Urju- 
pinka. warten auf Euch!

Elsa und Viktor 
HERGERT, 

Deutschlehrer 
Gebiet Zelinograd

Unser zäher, 
rühriger Dominik

Es ist aufs wärmste zu be­
grüßen, daß auch Freund 
Hollmanii zu den Stimmen

N. Wackers, V. Kleins. Kla­
ra Oberts seine weitschal­
lende Stimme zur Unterstüt­
zung unserer Muttersprache 
beeindruckend hinzufügt. 
Das beweist er in seinen 
Werken. Dabei ist er ein 
beneidenswerter Erzieher.

Ein Wort zu seiner Erzäh­
lung „Großvater und Enkel” 
In diesem Werk rückt das 
Erziehungsproblem stark in 
den Vordergrund: Edi,
der Enkel, ist von der ver­
storbenen Oma Monika so 
verweichlicht und verleiert 
worden, daß er auch von 
Opa Elmar um keinen Deut 
besser, disziplinierter erzo­
gen werden kann. Sogar ei­
ne geübte Pädagogin, wie 
wir sie in der alten Tante 
Irmtraud vor uns haben, ist 
außerstande, dem Jungen 
die elementarsten Schul- 
und Aufführungsregeln bei­
zubringen... Dennoch tröstet 
sie den Alten: ,.Gräme dich 
nicht..."

Dominik Hollmann steht 
vor seinem 74. Wollen wir 
hoffen, daß seine schöpferi­
sche Eingebung und Produk­
tivität ihm noch lange treu 
bleibt! Beweis dafür steht 
die Erzählung „Großvater 
und Enkel”.

A. HENNING

Die Jugend 
braucht mehr 
Selbständigkeit

Dominik Hollmanns Er­
zählung „Großvater und En­
kel” ist lebensnah und ver­
ständlich. Liest man sie auf­
merksam, so sieht man sich 
selber darin und viele ande­
re Großväter, die dem ange­
sehenen Hochschullehrer Ei­
mer ähnlich sind.

Wie in allen Werken un­
seres lieben Freundes, ist 
D. Hollmann auch diesmal 
vor allem Pädagoge, der 
aus der Pädagogik kein 
Dogma macht und deshalb 
zu den sonderbarsten und 
verwickeltsten Zusammen­
setzungen des Lebens den 
richtigen Schlüssel findet. 
Ganz richtig fordert der 
Autor: Unserer Jugend
mehr Selbständigkeit. 
Blinde Elternliebe mit 
überflüssiger Vormund­
schaft, wodurch bei 
der Jugend nur Müßiggang 
(aller Lasten Anfang) her­
vorgerufen wird, hat doch 
wohl noch nie gute Früchte 
gezeitigt.

G. STEIN
Grosny

Robert Klein ist ein ver­
dienter Kumpel des Trusts 
„Karagandaugol“. Schon 31 
Jahre arbeitet er in der Gru­
be, die letzten 13 Jahre als 
Elektroschlosser. Für tadel­
lose Arbeit wurde er mit 
der Lenin-Jubiläumsmedaille 
und mit dem Orden „Ehren­
zeichen" gewürdigt.

Robert Klein versteht es, 
nicht nur fleißig bei der Ar­
beit anzupacken, sondern 
auch seine Freizeit nützlich 
zu gestalten.

An Ruhetagen sieht man 
ihn auf seiner Datscha be­
schäftigt, oder er fährt die 
ganze Familie mit ihrem 
„Wolga" an den Fluß oder 
ins Freie zur Erholung.

Kommt der Urlaub heran, 
unternehmen sie weitere Rei­
sen. Im vergangenen Monat 
erholte sich die Familie 
Klein in den Wäldern bei 
Karkaralinsk. Viel Vergnü­
gen machte es ihnen, im See 
zu baden, im Wald Beeren 
und Pilze zu sammeln, 
nachts im Zelt zu schlafen.

Sonnengebräunt und gut 
gelaunt kehrt Robert Klein 
mit Frau lyid Kindern aus 
dem Urlaub zurück.

„Ich ziehe das Wandern 
durch die Natur allen ande­
ren Erholungsarten vor", 
meint Robert. „Man ruht gut 
aus und lernt auch unsere 
große Heimat besser ken­
nen".

G. SCHMIDT
Karaganda
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IWr 
gratulieren

Am 18. August feiert Johann 
RIEMER, wohnhaft in Marinow- 
ka. Gebiet Zelinograd, seinen 
60. Geburtstag und geht somit 
in den verdienten Ruhestand 
über.

Wir gratulieren dem Jubilar 
aufs herzlichste zum Geburtstag 
und wünschen Ihm gute Gesund­
heit und noch viele freudige 
Jahre Im Kreise seiner Lieben.

Galja, Larissa und Nikolaus 
HENNING

Am 19. August begeht Ernst 
KUHN aus Usun-Agatsch, Gebiet 
Alma-Ata. seinen 64. Geburtstag.

Gesundheit und noéh lange Jah­
re im Kreise seiner Kinder und 
Enkel wünschen ihm seine F-eu 
Margarete, die Torhter Maria 
SCHRODER, die Söhne Anton und 
Peter mit ihren FamJ'an.

REDAKTIONSKOLLEGIUM

TELEFONE

«t>POHHALUA4>T> HHAEKC 655414

Die „Freundschaft” erscheint täglich 
außer Sonntag und Montag
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